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Vonnerstag, den 27. Oktober 1927 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
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: 8. Modrom, Glas Wool 885 


s Geſetz über die Verſicherung der 
Arbeits unfähigkeit, 


1. dur Hau, 26. Oktober (Pat). Am 
ener Ber hat der Miniftertat das Projekt 
ordnung des Staatspräſidenten anges 
Legen u, nach welchem die Geiltesarbeiter 

Arbeits loſigteit, gegen Arbeitsunfähig⸗ 
berg eden Alter und für den Fall des Todes 
Unteren werden. Der Verſicherungspflicht 
Main egen Geiſtesarbeiter, die im Arbeitsver⸗ 
des Sabat ohne Unterſchied auf die Höhe 

8. 


Katy ai Durchführung der Verſicherung werden „Ans 
Sitfppegen Vetſicherung der Geiſtesarbeiter“ gebildet. 
Gelege der Höhe ihres Gehalts werden die 
einer der eiter in bezug auf die Emeritalverſicherung 
dienſt vo 14 Gruppen zugeteilt, die einem Monatsver⸗ 
auf Uber 60 bis 720 Zloty entfprehen und in bezug 
Jo Sloſenverſicherung Gruppen von 60 bis 560 
Ber eru er Monatsbeitrag der Alters⸗(Emetital)⸗ 
für die Ve beträgt 8 Prozent des Gehalts, der Betrag 
In ae dſicherung gegen Atbeltsloſigtelt 2 Prozent. 
daf der Arbeitsloſigkeit erhält der Verſicherte eine 
ap der von 30-80 Prozent l(entſprechend der 
Leſtezar Familienmitglieder). Für den arbeitsloſen 
nag, fo dester zahlt die Anſtalt den Krankenkaſſenbei⸗ 
Muds alſo der Verſicherte auch im Falle der 
Abelelos ter gegen Krankheit verſchert t. Jalle der 
Übernepnie außerhalb feines Wohnortes eine Anſtellung 
koen „men ſoll, erhält er von der Anſtalt die Reife: 
urückerſtattet. 
dulden Emeritalunterſtützungen ſind folgende: Die 
der ei oder Altersrente beträgt 40—100 Prozent 
Nahen tungsſunme (5-40 Jahre Verſicherungs⸗ 
baten, Die Witwenrente beträgt 60 Prozent der 
er Boalidele. Die Walſenrente 20 bezw. 40 Proz. 
finder auf entente 1 Kind erhält 20 Prozent, mehrere 
iht die z gammen höchſtens 40 Prozent). Außerdem 


* 


Verord 

all nung eine Altersrente von 50 Zloti 

05 100 ür Diejenigen Geiſtesarbeiter vor, die das 

date giebt beendet haben, keine Mittel zum Lebens» 
8 eſitzen und infolge ihres Alters nicht unter 

a die Rechte zum Erhalt der Rente 

in uit Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1928 


y 

m die Schaffung von Handwerker⸗ 

kammern. 
In gp; (Bon unſerem Korreſpondenten.) 

deen alkimſterlum für Handel und Induſtrie fand 
zee ande Sitzung von Vertretern der Handwerker 

Mespg gend Polen ſtatt. Beſprochen wurde die 
Unmen h age, die bekanntlich die Exiſtenz von Handels» 
| Nepräſe leder Wojewodſchaftsſtadt vorſteht und die 
ole ſentation des Lebens der Handwerker erſetzt, 
f nfeten Exiſtenz der Innungen überflüffig iſt. Die 
dr die Iſchtitt zur Ausarbeitung eines Wahlreglements 

andelskammern. 


Die Telephonfrage. 

' der (Von unserem Korreſpondenten.) 
Alärſe i Poſt⸗ und Telegraphenminiſter Miedzinſki 
zungen Kuren Zeitungsleuten, daß, obwohl die Rech⸗ 
duden die die Telephonzähler noch nicht ausgeſchick! 
Herten eſe in den nächſten Tagen den Abonnenten 
erben. Von Neujahr ab, will Miniſter 
in d eine neue Regelung des Telephontarifs nach 
as in Deutſchland verpflichtenden Muſt⸗r einführen. 
U. Non eutſchland verpflichtende Muſter ſieht vor, daß 
my nent entweder einen Zähler beſitzt oder eine 
e ſteie me für den Apparat zahlt. Jeder Abonnent hat 
t, ahl darüber, welche Art der Bezahlung er 
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ynek Kilinſkiego 13; 


die Geiſtesarbeiter. 


Geiſtesarbeiter gegen Arbeitsloſigkeit, 


Alter und Todesfall. 


Die Wahlfront für Pilſudſki. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der Vizemarſchall des Senats, Bofko, der bis 
zuletzt dem „Piaſt“⸗Klub angehörte, hat ein Manifeſt 
an die Bauern erlaſſen, in dem er dieſe auffordert, bei 
den bevorſtehenden Seimwahlen ſich um die Fahne 
Pilſudſkis zu ſcharen. Bofko gehört jetzt der Bauern⸗ 
partei an, die von den Abgebordneten Sanojca und 
Polakiewicz angeführt wird, nachdem er geſtern an 
Witon ein Schreiben gerichtet hatte, in dem er mitteilt, 
daß er aus dem „Piaſten“ Klub austrete. 


Die „Rzeczpospolita“ vor Gericht. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern hatte ſich der verantwortliche Redakteur 
dir „Rzeczpospolita“ vor Gericht zu verantworten. Es 
handelte ſich um einen Artikel über General Zagurſki. 
Die „Rzeczpospolita“ behauptete, er befinde ſich auf der 
Weſterplatte bei Danzig. Der Redakteur wurde freige⸗ 
ſprochen. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß die „Rzeczpospolita“ Annahmen geäußert hatte. 
Da aber niemand weiß, wo Zagurſki ſteckt, find Ans 
nahmen keine falſchen Behauptungen ſondern eben nur 
Annahmen. 


Die Komödie mit dem polniſchen 


N „König“. 

Wie „Wladyslaw V“ die Wilna⸗Frage red Hat. 
Er mußte unter Stockhieben auf die Thronanſprüche 
verzichten. 

Wie von uns bereits berichtet, iſt in Warſchau 
ein Mann von der fixen Idee befallen, er ſei der König 
von Polen. In ſeiner Eigenſchaft als „König von 
Polen“ hatte er bereits eine Klage gegen den Staats⸗ 
präfidenten Moscicki auf Räumung des Schloſſes ein⸗ 
gereicht, das „Seiner Majeſtät, dem Könige von Polen 
zut Verfügung geſtellt werden ſolle“. Die von Polen 
aufgenommene Dollaranleihe hat er mit Beſchlag belegt, 
da „die Stabilifierungsanleihe ohne Wiſſen und Ge⸗ 
nehmigung des gekrönten Hauptes des Staates keine 
Verwendung finden darf“. 

Auch den polniſch⸗litauiſchen Konflikt hat der 
„König“ durch eine weiſe Anordnung beizulegen ver⸗ 
ſtanden. Und zwar ging dieſer Tage im Innenmini⸗ 
ſterium ein Schreiben des „Königs Wladyslaw V“ 
folgenden Inhalts ein: „Wir Wladyslaw W Jagiello, 
König von Polen, Großfürſt von Litauen uſw. uſw. 
ordnen die Abänderung des Namens der Reſidenzſtadt 
Wilna in Kowno an. Die Stadt Kowno dagegen wird 
vom Tage der Veröffentlichung dieſes Dekrets an Wilna 
heißen. Auf dieſe Weiſe wird Litauen Wilna wiederhaben 
und Polen Kowno. Den polniſch⸗litauiſchen Konflikt 
betrachten wir als liquidiert“. 

Während die erſten zwei Anordnungen vom „Kö⸗ 
nig Zygmunt IV.“ erlaſſen wurden, ſtammt die letztere 
vom „König Wladyslaw V.“, was beweiſt, daß Polen 
alſo bereits zu zwei Königen gekommen iſt. 

Schlecht iſt es dem „König Zygmunt IV.“ in der 
Redaktion des „Glos Monarchiſty“ in Warſchau ergan⸗ 
gen. Er verfaßte nämlich einen Aufruf an das Volk, 
in dem er ſcharf gegen einen Teil der polniſchen Preſſe 
loszieht. Als „Zygmunt IV.“ in der Redaktion erſchien 
und um Veröffentlichung des Aufrufs bat, wurde er 
ſehr höflich empfangen. Man ließ den „König“ eine 
längere Zeit warten, während einige Herren in der Re⸗ 
daktion über eine ſcheinbar ſehr wichtige Angelegenheit 
berieten. Nachdem noch einer der anweſenden Herren 
ein längeres Schriftſtück angefertigt hatte, wurde ihm 
dieſes zur Unterſchrift vorgelegt. Doch es enthielt nicht 
etwa ein neues Manifeſt an das Volk, ſondern — eine 
Verzichtleiſtung auf jegliche Thronanſprüche. Der „Kö, 
nig“ war beſtürzt. Niemals, ſagte er, wolle er ſich ſei⸗ 
ner Rechte auf den Thron entſagen. Doch dieſe Herren 
waren nicht fein. Der „König“ wurde mit dem Kopf 
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gegen die Wand geſchleudert und einer der Anweſenden 
ſchlug mit einem dicken Stock auf ihn ein. Dieſe Be⸗ 
handlung in der Redaktion einer monarchiſtiſchen Zei⸗ 
tung hatte der „König“ nicht erwartet. Mit zitternder 
Hand ergriff er ſchließlich die Feder und unterzeichnete 
das Schriftſtück. Nach dieſem Akt brachte man eine 
Schüſſel mit Waſſer und wuſch dem „König“ die blu⸗ 
tenden Wunden ab. Dieſer Angelegenheit hat ſich die 
Staatsanwaltſchaft angenommen. 
„König Zygmunt IV.“ iſt ein gewiſſer Zygmunt 
Wilſki wohnhaft in der Aleja Jerozolimſka. . 


In Wien iſt es ſchlecht, bei uns 

hingegen gut. 

Dor einigen Tagen regte ſich der „Glos Na- 
rodu“ furchtbar darüber auf, daß in den Gymnaſien 
bon Wien die „Dereinigung der fozialiftiichen Schul⸗ 
jugend“ eins rege Tätigbeit entfalte, die — wie ont- 
ſoßlich! — ſogar Mufeufe an die Jugend erlaſſe und 
Dorſammlungen veranftalte, in denen „Dirobtoren des 
Gymnaſiums ſprechen. 

Der „Glos Narodu“ ſchreibt, „daß dies nie- 
mals eine „Kulturarbeit“ das öſterreichiſchen Sozig⸗ 
lismue fein Bönne, die von allen Blättern und 
Blättchen dee Wollſozſalſemus ale etwas „Hervor⸗ 
ragendes“, „Großartigos“, „Unorraichtos“ gepriofon 
wird. In den Schulen werden Sehnjährige zum 
„Kampf“ gegen die Regierung ordanifierk, zu Pro- 
tolten gegen dis Geleße. Es werden ihnen Auf- 
eufe geſchrioben und dann geheißen, Dieja unter 
„Genoſſen“ und „Genofſinnen“ zu bertellen, dia 
Baum das Einmaleins erlernt haben“. = 

Solch furchtbare Sachen geichoben. in Wien, 
abor nicht nur in Wien. So wurde in den 
Oſtgebleten in den Staatsgymnaſion die ubrainiſch 
Sprache ale Pflichtfach (3 Stunden in der Woche 
eingeführt. Die Endegden proteſtieren. Die 
Warſchauer „Gazeta Poranna“ borichtel über die 
Roden auf don Proteſtberſammlungen in Luc 


wie folgt: 

Herr Czarnac ki: „Nicht die Schule iſt 
die höchfte Sawalt für die Kinder, fondern Golf 
und dee Oator. Dann es Bann. ſpäter das Kind 
an den Vater die Frage richten: „Wo warſt du 
Oater, als es galt meine Rechte zu verteidigen? 
Deshalb iſt es notwendig, die polniſchen Kinder 
an der uBeainischen Stunde nicht teilnehmen zu 


Goiſtlicher Baranomjßi ſtellt den 
Antrag, der Dolegalion zu empfehlen, alle Mittel 
anzuwenden, damit: das Kuratorium die Dorord⸗ 
nung wieder zurückziehe. Sollten die logalen Mit⸗ 
tel unzureichend fein, dann müſſe man den Straiß 
. 115 Waffe anwenden. (Stüemiſcher 
eifall, 1 . i 

Fe. De. Milae ze wb „Sollte das 
Kuratorium auf das Msmorial eine ablehnende 
Antwort erteilen, dann müſſen die Eltoen aufge- 
fordert; werden, die Kinder zu zwingen 
während der ußrainiſchen Stunde Beine Anttvorf 
zu orteilen.” 

©, das ſſt viel, viel ſchlimmer als in Mien 
In Wien wird die ſozlaliſtiſche Jugend zum log a- 
len Kampf (die Jugondorganſſationen beſtehen in 
den Schulen legal) für das Wohl der Schuls or- 
ganiſierl. Boi une fordern die Mationaliſten die 
Jugend zur Aobar tretung der Geſeße, zum 
Schul auf, den man nur durch eins der- 
werfliche politiſche Agitation durch- 
führen Bann! N 

Darum entrüſtet ſich der „Glos Narodu“ nicht 
über dieſen Kampf der polniſchen Nationaliſten, dar 
über Wien ſchoinhoilig ſchreibk: 

„Die Dargiftung der Kinderjaolen mit Partei- 
haß iſt ein niedeiger Geund, ſtolz zu fein! Früher 
oder ſpäter wird dieſe Sarjeßungsarbeif bon dor 
Allgemeinheit verurkeilt werden.“ 5 

Dio Antwort darauf iſt klar: für die Chauvi⸗ 
niſten iſt alles, was die Sozialiſten machen, immer 
ſchlochl, und das, was die Ehjena macht, immer gut. 


Zodaon Dolßsasltng 


immer beilig. Die Sozialiſten fämpfen halt für Bil- 
dung, Wiſſen, dio Chieng hingegen fordert in don 
Schulen Wüchſchritt und Natilonalitätenhaß. 


Wahl vorbereitungen der bürgerlichen 
Minderheiten parteien. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) : 

Die geftern im Sejm anweſenden jüdiſchen bür⸗ 
erlihen Abgeordneten erklärten den Preſſeverttetern, 
aß der Block der bürgerlichen Parteien der nationalen 
Minderheiten für die bevorſtehenden Sejm und Senats» 
wahlen bereits fertig ſei. Wie uns bekannt iſt, gehört 
ein bedeutender Teil der jüdiſchen bürgerlichen Kreiſe, 
die orthodoxe „Aguda“, nicht zu dem Block, welche 
Partei mit den Zioniſten im Kampfe ſteht. Die Be 
eifterung für einen bürgerlichen Mindetheitenwahlblock 
ſcheint alſo nicht ſehr groß zu ſein. 


Der Stadtrat von Przemysl aufgelöſt. 
Ernennung eines Negierungstommillars. 

Auf Grund einer Verfügung der Wofjewodſchaft 
wurde der Stadtrat von Przemysl aufgelöſt. Gleich⸗ 
zeitig erfolgte die Ernennung des Staroſten von Nudki 
am San zum Regierungstommiljar und zu deſſen Ver: 
treiern der ſtellverttetende Staatsanwalt des Bezirks⸗ 
erichts in Przemysl Jelewſki ſowie der Leiter der 

atlichen Bauanſtalt Skorſki. 


Eiſenbahnkataſtrophe auf der Linie 
f Warſchau—Lowicz— Lodz. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Auf der Linie Warſchau— Lowicz— Lodz, bei der 
Station Domaniewice ereignete fi) geſtern abend 7.35 
Uhr eine Eiſenbahnkataſtrophe. Auf dem Gleiſe ſtand 
ein ſogenannter Wirtſchaftszug, beſtehend aus einer Lo» 
komotive und einigen Wagen mit Eiſenbahnſchienen und 
Gebälk. Aus Warſchau eilte eine Lokomotive heran, 
auf der ſich der Maſchiniſt und der Heizer befand. Der 
Maſchiniſt konnte nicht ahnen, daß das Geleis nicht frei 
it. Die Lokomotive fuhr auf den Wirtſchafts zug auf. 
Einige Waggons wurden zerſtört. Der Maſchiniſt und 
der Heizer erlitten ſchwere Verwundungen und wurden 
nach dem Krankenhauſe in Lowicz eingeliefert. 

Der Eiſenbahn verkehr wurde nicht unterbrochen, 
da die Züge auf andere Geleiſe geleitet werden konnten. 
Ueber Lowicz wird der Verkehr heute wieder normal 
vor ſich gehen. 


Das Blutregiment in Litauen. 


UAumenſchliche Hin mor dung von acht Teilnehmern der 
Tauroggener Unruhen. 
Wilna, 26. Oktober. der in Wilna weilende 
ozialdemokratifhe Abgeordnete zum litoulſchen Seſm, 
Joſef Poplawſki, hat den Vertretern der Wilnaer Preffe 
eine Unterredung gewöhrt, in der er die unerhörten 
Methoden der Komnoer Regierung gegenüber der Oppo⸗ 
tion befchreibt. U. a. ſchilderte Abg. Poplawſki einen 
an auf welche Weiſe acht Teilnehmer der Unruhen in 
auroggen auf Befehl der Regierung hingerichtet wur⸗ 
den. Die Verurteilten wurden auf eine Brücke geführt, 
wo ihnen erklärt wurde, daß fie frei feien und nach dem 
nahe gelegenen Wäldchen flüchten könnten. Die Ge⸗ 
ängftigten glaubten hierin einen Hoffnungeftrahl erblicken 
u können und warfen ſich in die Flucht. In diefem 
Moment wurden von einer in den nahen Gebüſchen 
verſteckten Kompanie Soldaten eine Gewehrſalve abge» 
feuert. Sämtliche acht Verurteilten wurden wie Hunde 
über den Haufen geſchoſſen. Es geſchah dies in den 
Augen einer Zahlreichen Zuſchauermenge. Hierauf 
wurden die Zeichen mit Stricken zuſammengebunden 
und von pferden in die nächſtliegende Oetſchaft ge⸗ 
ſchleift. Man begoß fie mit Naphtha und war dabei, 
die Teichen anzubrennen. Doch lehnte ſich die zahl⸗ 
reiche Zuſchauermenge gegen diefes Vorhaben der Sol⸗ 
daten auf und es drohte zu einem Zuſammenſtoß zu 
kommen. Erſt ſetzt beſannen ſich die Soldaten und 
vergruben die Zeichen in der Erde. 8 S 


* * 
. 


Hinrichtung eines ſozialdemokratiſchen Führers. 


Kowno, 26. Oktober. Der bekannte ſozialdemo⸗ 
kratiſche Führer in Litauen Mozeſko aus Marjampol 
wurde vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Das 
Urteil iſt bereits vollſtreckt worden. 


u Im 


Ein Riß in der Reichsregierung. 


Differenzen zwiſchen Zentrum und Deutſchnationalen 
wegen der monarchiſtiſchen Propaganda. 

Berlin, 26. Oktober. Der Sozial demokratiſche 
Preſſedienſt erhielt aus dem Lager des Zentrums eine 
Zuſchrift mit ſehr intereſſanten Mitteilungen. Danach 
iſt die jetzige Reichsregierung innerlich vollkommen 
morſch. Das Zentrum verlangt die Einſtellung der 
Angriffe der Deutſchnationalen auf die republikaniſche 
Reichsflagge. Die Deutſchnationalen find aber nur 
dazu bereit, eine nichtsſagende Erklärung darüber abzu⸗ 
. Das Zentrum verlangt weiter die Einſtellung 

monarchiſtiſchen Propaganda, denn es ſei unmöglich, 
daß die größte Regierungspartei der Republik zugleich 
gegen die Republik Propaganda mache. Die Antwort 
er Deutſchnationalen auf dieſe Forderung war ein 
Hohngelächter. Die Folge iſt eine ſtarke Entftemdung 


zwiſchen dem Zentrum nnd den Deutſchnatlonalen, und 
die Verhandlungen find ergebnislos abgebrochen worden. 
Die Abſicht, ein gemeinſames Kommunſque mit einer 
neuen Auslegung der Richtlinien auszugeben, auf 
denen die gegenwärtige Bürgerblodregierung beruht, 
mußte aufgegeben werden. 


Unterſuchung des Prager Geſandten⸗ 
Mordes. 

Der albauiſche Konſul in Wien der Mitwiſſerſchaſt 
verdächtigt. 

Dian, 26. Onober. Die Untorſuchung des 
Prager Gefandtermordes, bei der auch die öfterrei- 
chiſcho Polizei mitwirdf, hot das überrafchende Er- 
gebnis gezelligt, daß der Mörder des Prager alba- 
niſchen Geſandten vor feiner Fahrt nach Prag eine 
Begegnung mit dem Wiener albonſſchen Konſul, 
Saracci, gehabt bat. Dieler ſteht jißt unter dam 
Dordacht, Mitwiſſer des Prager Gılandtenmordes 
geweſen zu fein. Dieſer Derdacht verſtärbt ſich da- 
durch, daß Saracci. als er noch 1924 Konſul in Ita. 
lien war, mit der Eemordung des albaniſchen Alnter- 
richte miniſtere in Bari im Sufammenhang geſtanden 
hal. Dor Mörder des Minifterr war ein Dottor 
dos Konfuls. Uebeigens iſt der Miniſtermörder da- 
mals, obwohl or auf feiſcher Tat artappf worden war, 
frolgeſprochen worden. 


Die Knechtung Südtirols. 


Wia n, 26. Oktober. Die italienifchen Ge- 
meinden Margreid, Kurtinig und Tonnberg in Süd. 
tirol ordneten die Entfernung aller Keiagsdenbmäler 
an. Selbſt deulſcha Jaſcheifton auf Grabſteinen müfjen 
enfernt worden. In dan Kiechen darf nunmehr nur 
noch italloniſch gepradigt werden. Im Paſſeiler Tal 
haben durchweg itallenſſche Lehrerinnen den Unter- 
richt übernommen. In St. Leonhard wurde der 
Lehrer Stephan Wurzer, der dreißig Dienfliahre hat 
as 1 lebande Kinder, ohne Angabe von Gelinden 
entlafjen. 


Die Lage in Rumänien. 
Ein neuer Vorſtoß Bratlauns gegen die Oppoſition. 


Bukareſt, 26. Oktober. Miniſterpräſident Bra⸗ 
tiann wird in der Parlamentsſitzung am Donnerstag 
alle politiſchen Parteien auffordern, eine offene Erklä⸗ 
zung über ihre Stellungnahme zur gegenwältigen Lage 
abzugeben, da die Regierung entſchloſſen ſei, die Lage 
endgültig zu klären. Diejenigen Abgeordneten, die ſich 
der gegenwärtigen Verſoſſung (das heißt der im Geſetzes⸗ 
artikel vom 4. Januar 1926 niedergelegten Aus ſchließung 
des Prinzen Carol von der Thronſolge. Die Red.) 
widerſetzen, wird die Regierung als „ſtaats feindliche 
Elemente“ betrachten und gegen ſie das Hochverrats⸗ 
verfahren einleiten. Die Lage der Regierung Bratianu 
wird als ſehr kritiſch angeſehen, nachdem in der geſtrigen 
Verſammlung der nationalen Bauernpartei in Ploeſti 
der Präſident der Partei, Abgeordneter Michalache der 
Regierung Bratianu den ſchärſſten Kampf angeſagt hat. 


Schwarzbart freigeſprochen. 

Paris, 26. Oktober (Ac). Geftern wurde im 
Prozeß gegen den Mörder Peiljuras, Schwarzbart, das 
Urteil gefällt. Die Geſchworenen beantworteten alle 
Fragen mit „Nein“. Infolgebeffen wurde der Ange⸗ 
Uagte ſreigeſprochen. Das Urteil wurde von der vers 
ſammelten Menſchenmenge mit großem Beifall aufge 
nommen. 


k 
Vandervelde heiratet. 


Paris, 26. Oktober. Der belgiſche Außenminiſter 
Vandervelde (Sozialift) heiratet Freſtag in Paris eine 
Frau Dr. Beekmann. Zu Trauzeugen hat er Briand 
und den belgiſchen Geſandten in Paris geladen. 


A 


Lord Cecils Nachfolger. 


London, 26. Oktober. Der frühere Unterſtaats⸗ 
ſekretär für Auswärtige Angelegenheiten, Ronald Mac 
Neill, der 1925 zum Schotzamt übertrat, iſt als Nach⸗ 
folger von Lord Robert Cecil zum Kanzler für das 
Herzogtum Loncaſter ernannt worden und tritt damit 
in das Kabinett ein. 


Große Schiffs kataſtrophe. 


Rio de Janeiro, 26. Oktober (Pat). Nach 
Funkmeldungen iſt der italieniſche Dampfer „Principeſſa 
Mafalda“, der aus Genua nach Amerika ſteuerte, an 
der Inſel Bahia untergegangen. Von den 1300 Paſſa⸗ 
gieren wurden 400 gerettet. Die Nachſorſchungen nach 
den Übrigen Paſſagieren dauern fort. 

Nach weiteren Meldungen [ollen 500 weitere Per⸗ 
ſonen gerettet worden ſein. 


600 chineſiſche Arbeiter ertrunken? 


Tokio, 26. Oltober. Nach einer noch unbe- 
ſtätigten Meldung aus Schifu ift infolge eines ftarßen 
Zoifuns der japaniſche Dampfer „Saba Maru“ mit 
einer Beſaßung von 600 chineſiſchen Aebeitern unter- 
gegangen. Es ſoll niemand gerettet worden fein. 


Tagesnenigkeiten. 


Heute Strafprozeß gegen die „Loben | 9 
Volkszeitung.“ der 
Betanntfi wurde die Nr. 261 der „Lodge daß ien Penn 
zeitung“ vom 23. September l. J., in der der ehe Allen etwas f 
über die Gerichtsverhandlung gegen den Schriſtlen Uope gleich ein 
Stv. L. Ruf wegen Wiedergabe eines Aus, eftalten, 5 
des Marſchalls Pilſudſki in Kaliſch abgedruckt Be nl dns Malt iſt A 
fisziert. Die Konfiskation erfolgte wegen Bed 5 


chung des Artikels „Patrioten und Poligel, bet , 
Verhältniſſe in Oberſchleſien beſprach, und 1 die 
Schulnot der deutſchen Kinder in Koſchentin ſom hen 
Tone einer deutſchen Veranſtaltung in Wg 
öhe. 


Die erwähnten Artikel waren in eine ont 
von deutſchen Tageszeitungen in Polen abgedruckt, 
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„ 
8 
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daß dieſe der Konfiskation anheimgefallen find. Ser Van f 
Stv. Kuk als Schriftleiter unſeres Blattes wurd des de Romane 
Gerichts verfahren eingeleitet und dies auf Grun de Bibel die 4 
Art. 1 der Verordnung des Staatspräſidenten heilt ind die O 15 
10. Mal 1927 (Brelfedetrei). Der Prozeß rde e Nawe 
mittag um 1 Uhr im 8. Bezirk des Friedensg An alte ; 
Narutowicza 41, Statt. a und a 
I je: eine Ro 
Der Wojewode verbietet dem Magiltecl | ein Einhei 
den Theaterbau. go a. Bent 
Die neue Mehrheit hat zu beſtimmen, welche 3m Aeg 
tionen geführt werden ſollen. dalle Dome lauert ' 
In der vergangenen Woche haben wit jeher ge dumpfe At 
berichtet, daß ſich eine Delegation der ſozial Bi komb 
Stadtverordneten, und zwar Auf (D. S. A. Pi) be nde, durchein 
paljti und Danielewicz (B. P. S.) zum Wojemeh m ist 10 
gaben, um dort wegen der Inangriffnahme des ee 3; bemüht, ‘ 
baues beim Wojewoden zu intervenieren. Der rin lun, eine f 
wode hat damals die Delegation empfangen und dl da Tende 
dieſer Hinſicht ſeine Maßnahmen zugeſagt. 915 det elegt werk 
gierten halten ſich darüber mißfallend geäußert, lle 8 Motto u 
alte Magiſtrat, der während ſeiner langen Amts en, in Ja ic 
nicht daran gedacht hat, ein Theater zu beben a A Mittler 
letzten Augenblick daran gehen will, einen Neu jerig? ef de ftoc 


beginnen, der den neuen Magiſtrat in arge über 
keiten verſetzen könnte, da zu dieſem Neußg nor 
7 Millionen Zloty benötigt werden. Der DO len 
verſprach damals, in dieſer Frage energiſch einzu dle 
und bereits Bene können wir melden, u die 1 Hinz 
. Der 
nommenen Schritte erfolgreich waren Magistra ein icht e 


Herr Jaszezolt, hat nunmehr an den des 5 it 
Schreiben gerichtet, in dem er die Weiterfühtung daß ien weil 
Theaterbaues verbietet und darauf hinwe er voll Nden hof 
die Weiterführung des Theaterbaues erſt nach d mög! ne g deraub 
ſtändigen Zuſammenſetzung des neuen Magiſtrats Fend de di 
jein wird und daß der Bau überhaupt nur dann 5 Üben Prebii 
jein wird, wenn die neue Mehrheit dies beſchliehl. abt in und 
' bes, Viele Arve 
Kontrollverlammlungen der Nele Ben den , 
Freitag, den 28. Oktober, haben ſich die 7000 un? ſchinen. 7, 
(Kat. A, C und CI) der Jahrgänge 1901, 18 ie die vr der Herz 
1887 zu Kontrollverſammlungen zu ſtellen, Be 1% de pit Nur 
der Jahrgänge 1890 bis 1898, die in den Jah ee, dt lein 
und 1926 aus irgendwelchen Gründen ſich zu Den ſic wähnt Then 
trollverſammlungen nicht gejtellt haben. Es bag 5, ö, bade Masch 
die Reſerviſten, die in den Kommiſſariaten 2, 7 (vo? fe befikt 
9 und 11 wohnen, zu ſtellen: Jahrgang 189 (Kr Aang 
Sa bis Sy) im Lokale, Leszua 7/9, Jahrgang 1 Reſel Dener der 0 
bis Kz) im Lokale, Konſtantynowſta 62. Die N — 
viſten aus dem 13. Kommiſſariat, und zwar bein 
ang 1887 (von M bis 3) im Lokale (Rajerne), at Fe 
r. 7/9, die Reſerviſten aus dem 7. Kommiſſag ( 2 
zwar Jahrgang 1899 (von J bis K) im Lola bu? 
ſerne), Konſtantynowſka 81. Die Kontron verse ragle 
gen beginnen Punkt 9 Uhr. Das Militärbüchle 
die Mobiliſierungskarte ſind mitzubringen. teich Soo 
Um die volle Aufwertung der Vor 9 A d er 
ſchulden. Durch die din Prue des ner ng de dent war u. 
biliſierungsgeſetzes iſt die Frage der Aufwer ſeh. n Nacht 


Vorkriegsſchulden wieder ganz beſonders aktuell \ Ailent if 
den. Kürzlich weilte eine Delegation des Lodzer L fe . in wei 


wo 
um Schutz der Vorkriegsgläubiger in Warſchau deß T Rn. Forde 
ch an der Aktion beteiligte, die eine Aenderg ſih Wal 
Valoriſierungsgeſetzes anſtrebt. Dieſes Geſetz f neu dent Diefen 
auf einen Dollarkurs von 5,18 Zloty. Nach dei sah Fertan, d 
Stabiliſierungsplan iſt dieſer Kurs jetzt weſentlich schl dus dem au 
ſo daß es nunmehr an der Zeit ſei, die Borken im Wie Geh 
den voll aufzuwerten. Auch in Lodz ſollen finden, 180 das 
in dieſer Frage einige Proteſtverſammlungen ta 7 J ben, e 


Erhält Lodz neue Inveſtitionskrebite in b ip 
der nächſten Woche wird das Wojewodſchaftsante in lege 0 


enaues Verzeichnis über alle durchgeführten Omar Chaneldt 
Angriff genommenen Inveſtitionsarbeiten in der g ge ur, 
wodſchaft Lodz nach Warſchau ſenden, in dem nee % ſchwen S 
Summen angegeben fein werden, die die ein hel e fr 
Selbſtverwaltungen für dieſen Zweck ausgegeben 1; ve Sa nd vo 
Gleichzeitig wird den zuſtändigen Stellen ein Auel ele Der 
Inveſtitionsarbeiten zugehen, die in Lodz zur "ul ae a 
rung gelangen ſollen, um erſtens der Wohnung . ad m 
ſteuern und zweitens die Arbeitsloſen zu be 0 10 
Der Wojewode Jaszezolt wird ſodann in pile e en 10 gi 
Schritte unternehmen, damit Lodz größere Klebl Sade de 
hält als bisher. (E) „on Yun iner; 
Baukredite für Lodz. Geſtern fan af eve 


| „N 
Sitzung des Komitees zum Ausbau der Stadt fa 105 Lochen 
der die Verteilung der 6800 000 Zloty vargene Be Er 
wurde, die von der Landes wirtſchaftsbank f 

!wede eingeſandt wurden. Da aber der 


pie 


Stadt füt 
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Harbou die Revolution vor. Sie ſtraft die Arbeiter 
auch ſogleich für dieſe Revolution. Während ſie be⸗ 
rauſcht find von ihrem Siege, ſteigt das Waſſer in der 
unterirdiſchen Stadt, und die Kinder laufen Gefahr, zu 
ertrinken. Die Arbeiter haben aljo in ihrem Toben 
den eigenen Kindern den Tod gebracht. Aber der 
Milliardärsſohn rettet ſie. Er iſt eben der Menſchheit 
beſſerer Teil. Dieſe Zerftörung der Maſchinen hat der 
Fabrikant nicht gehindert, weil er die Arbeiter durch die 
Gewalttat ins Unrecht ſetzen wollte, um ſie dann noch 
grauſamer unterdrücken zu können. Nach dem Maſchi⸗ 
nenſturm müßte alſo der ſoziale Gegenſatz noch ſtraffer 
geſpannt ſein. Nichts von dem. Es iſt ja der Mittler 
da. Er heiratet das Arbeitermädchen und ſtiftet Frieden 
zwiſchen dem Milliardär und den Arbeitern. Zwiſchen 
Hirn und Hand iſt das Herz. Das Hirn aber, der 
Fabrikant, der Milliardär, der nicht nur die Häuſer und 
Bahnen, Fabriken und Bergwerke beſitzt, ſondern auch 
die Menſchen, denn wen er entläßt, den verurteilt er 
damit zum Hungertode, der iſt unerläßlich notwendig! 
Ohne Hirn kann die menſchliche Geſellſchaft nicht leben. 
Und dieſes Hirn ſieht ſo aus. Weil wir es brauchen, 
dieſes Hirn, dürfen wir es nicht bekämpfen. Klaſſen⸗ 
kampf iſt unſittlich und iſt ja auch ganz unnötig, zeigt 
Thea Harbou. Man kommt ſchon überein, wenn man 
ein biſſerl guten Willen hat. Es gibt ſchon Mittler. 

Neben dieſem Grundgedanken der Handlung gibt 
es noch kleinere Züge, die ein innig ⸗ friedliches Verhält⸗ 
nis zwiſchen dem demütigen Arbeitsmenſchen, der gedul⸗ 
dig auf den Mittler warten ſoll, und dem Arbeitgeber, 
deſſen Härte ſich in Güte wandelt, als Ideal hinſtellen. 
Was heute die Arbeiterſchaft eint, ihre Ziele und Be⸗ 
ſtrebungen, fie find Anno 2000 nicht mehr, alſo find 
fie vergänglich und irrig; fie führen nicht zu der 
erſehnten Erlöfung, denn Anno 2000 iſt das Proletariat 
vollkommen verſklavt. Zieht alſo eure Lehre daraus, 
ihr Arbeitsmenſchen von heute, und laßt ſie fahren, 
dieſe trügeriſchen ſozialiſtiſchen Ideale — meint Thea 
Harbou. Sie iſt ein beſſerer Anwalt des Proletariats. 
Sie zeigt, wie die Maſchine zum Moloch wird und die 
Arbeiter frißt. Nur ſteckt da ein kleiner, bewußter Irr⸗ 
tum dahinter: der Moloch Maſchine iſt nicht der 
Moloch Kapitalismus, und es iſt ein andres, ob 
Menſchen an einem vielleicht auch in der zukünftigen 
nicht verhinderbaren Unglück zugrunde 
gehen oder als Opfer des Profitſyſtems fallen! 

Regie führte Fritz Lang. Am beſten iſt der 
Schichtwechſel zu Anfang, die Szene der Erſchaffung 
des künſtlichen Menſchen, die Verfolgung der Maria 
durch die Katakomben und die Szene am Gong. Dem 
neuen „Star“ Brigitte Helm fehlt für die Maſchinen⸗ 
menſchin hölliſche Verführungskunſt, jegliche glaubhafte 
Künſtleriſch wertvoll find die Bauten Otto 
Huntes, ganz außerordentlich aber die Leiſtungen der 
Photographen Karl Freund und Günther Rittau. 


Der Film läuft ſeit vorgeſtern im „Caſino“ und 


Was „Metropolis“ aber für den Film überhaupt 
und für das Arbeiterpublikum, das der Film beeinfluſſen 
will, bedeutet, iſt ein andres: wir brauchen einen Mitt⸗ 
ler zwiſchen Hirn und Hand, zwiſchen Filmfabel nämlich 
und Filmtechnik, zwiſchen Filmgeiſt und Filmregie. 
Dieſer Mittler aber, dieſes Herz, darf kein gut bürger⸗ 
liches Herz einer Romanſchreiberin fein, es muß ein 


Geſamtheit zu machen. So ſtellt ſich Theal Herz ſein, das den Schlag unſerer Zeit fühlt und die 


wie Zwillinge ausſahen, laut ſchrien und die Bücher, die 
ſie in der Hand hatten, in der Luft ſchwenkten. : . 
> „Schloimelg, komm nur mal her!“ rief die Lowitſcherin 


„Nein, Schloimele, komm zu mir! Hier haſt du zwei 
N Die ſollſt du haben. wenn du zu mir kommſt!“ 
meinte die Schochlinerin, und holte aus ihrer Taſche wie⸗ 
der ein Zweikopekenſtück hervor. 

„Schloimele, ich werde dir ein Meſſerchen kaufen, wenn 
du zu mir kommſt“, rief ein drittes Mädel. 

Der Junge ſtand mitten im Zimmer mit dem Buch in 
der Hand, ganz rot im Geſicht, da er ohnehin vom Laufen 
ſah mit den blitzenden Aeuglein um ſich und 
wußte nicht, zu wem er gehen und ob er ſich die zwei Kope⸗ 
ken oder das Taſchenmeſſerchen verdienen ſollte. 

„„Komm eſſen, Schoimele!“ ſagte in dieſem Augenblick die 
plötzlich erſchienene Chanele, faßte den Jungen bei der 
Hand und zog ihn mit in die Küche. 

„Sieh nur einer an, wie ſie um den Bengel beſorgt iſt! 
Wie wenn ich ihn gebiſſen hätte!“ ſagte die Schochlinerin 


Der Kleine ſah noch gierig nach der Münze hin, die das 
Mädchen in der Hand hielt, mußte ſich aber der Gewalt 
fügen und folgte der Schweſter. 

Aber in der Gaſtſtube wurde es wieder laut. Es waren 
nämlich zwei Herren gekommen, die, ihrer Kleidung und 
überhaupt ihrem Ausſehen nach, höchſtwahrſcheinlich nur 
außerordentlich ſelten derartige Kaſeehäuſer beſuchten. Die 
Mädels verkrochen ſich erſchrocken in eine Ecke des Stüb⸗ 
chens. Bei einigen von ihnen begannen die Augen zu ſun⸗ 
keln und ſie fingen haſtig an, ihre Friſuren und Kleider in 
; Die Wirtin glättete ebenfalls ihr 
und ging in die Gaſtſtube, um die ungewöhnlichen 
Sie erblaßte ein wenig und erſchrak 
ſogar vor den fremden Menſchen. Aber bald erblickte ſie ein 
bekanntes Geſicht, und gleich darauf erſcholl im halbdunkeln 
Gaſtzimmer die heiſere Stimme des rothaarigen Welwele: 

„st Kanarik nicht da?“ 

Die Wirtin und die Mädels beruhigten ſich, als ſie die 
Stimme des roten Wewele, der ein „Etabliſſement“ in der 
Nähe des Cafés betrieb, erkannt hatten, und riefen faſt alle 


„Kauarik, Kanagrik, du wirſt gewünſcht!“ 

5 Aus dem Dunkel des Zimmers tauchte eine Geſtalt auf, 
die eben noch faſt unſichtbar auf einem Sofa gelegen hatte. 
Die Lackſchäfte der Stiefel des Aufgeſtandenen glänzten auch 
in dem matten Halblicht des Stübchens, ſeine ſchwarze Tolle 
war zerzauſt und ſein unzufriedenes Geſicht, das von einem 
kleinen ſchwarzen Schnurrbärtchen verziert wurde, ſah ſehr 


Lodzel N 
e Metropolis. 
„Lod Voltz⸗ . De Ufafilm „Metropolis“ geht nicht auf 
er Da Beriät 25 beſtimmten Zukunftsroman zurück. Aber er hat 
n Schrſſtlellt Up), ans entlehnt. Er will techniſche und ſoziale 
3 Ausſptuche al Reichzeitig ſein und obendrein noch ein Problem 
ruckt war a emen, das nicht erst die Zukunft aufwerfen wird, 
en Veröffeng? ] i malt iſt und auch heute gegenwärtig. 
igel“ det DE don Nee tam vom Chriſtentum die Idee des Mittlers, 
und zwar die Auma der Herrenmenſch, vom Marxismus die 
tim some Ron des Kapitals, die die Macht über die 
g in Weißer die Hände ganz weniger legt, da kam aus 
einer Nel den iber „Gas“ der Milliardärsfohn, der unter 
bgedruct ohn de Kaner lebt, aus Tollers „Maſchinenſtürmern“ 
ı find. On ame Piruf: „Tod den Maſchinen“, aus Capeks 
tes wurde e die e „W. U. R.“ der Maſchinenmenſch, da wurden 
uf Grund 10 die 8 ane H. G. Wells ausgiebigſt benützt, da mußte 
iſidenten 15 und den die Legende vom Turm zu Babel beiſteuern 
5 findet 9 Ride Offenbarung Johannis, da nahm man aus dem 
tedensherihl Im uffiim. die Spannungsmotive, aus dem Detektiv 
dünn 15 Fal 5 0 u ke 
n aus einem Harry Piel⸗Senſationsfilm das 
Magiſtral tn ne Rauferei auf einem Kirchendach. Von künſt⸗ 
Soziale Einheit konnte da nicht mehr die Rede ſein. 
8 ni und Ja Konflikte und Waſſerſenſationen, Apokalypſe 
serie Jun Nee 188 et, 17 1 Wah 19 15 
je e Senſenmann, der in den Niſchen gotiſcher 
lauert, di i 
ir dalibel de rt, die Zweckwelt raſſtnierteſter Technit und 
fol Sen fa Almoſphäre religiöſer Inbrunſt bei heimli- 
> A. P.) q akombengottes dienſten, all das ſieht nebenein⸗ 
5. A. pe \ 
Bojewoben 7, le bee 0 55 gegenfeitig,. 9 
8 D erleg Der m hat, obgleich er 
a 9 in zu 0 nirgends anzuſtoßen und es jedem recht 
en und DEN ‚eine ſcharfe Tendenz, eine ausgeſprochen bit, 
Die m 10 Barde und die muß an ein paar Beiſpielen 
ußert, do elt 01 En. g 
tstätig Holto und ſoziales Grundmotiv des Films iſt der 
e in Ae Hirn und Hand muß ein Mittler ſein. 
11 Neubau zu] deter di ittler iſt das Herz.“ Die Hand find die Ar⸗ 
nge Sci 1 0 0 Bae nur der . be A Ben 
ubau Alo, Maſchinen geworden, in abwechſlungsloſem, 
0 Wofewob! der l Leben Maſchinen bedienen. Das Hirn iſt 
] einzugtele 7 ben dür, Herr von Metropolis, der im hohen 
Die Ka Kohn Bee ann abi Ba ir Herz 0 55 1 Geſellſchaft 
Moje ſeineg ardärs. Er ſteigt aus den hellen Höhen 
Tag 5 e ile 98 5 zu 105 A 
erfühtung h unde Weil ober gar aus ſozialem Hilfsbedürſnis, 
eiſt, er ein Mädchen liebt, das er dort unten 
190 14 val, den hofft. Ein Erfinder, dem der Milliardär die 
iſtrats il che Ape we erzeugt auf chemiſch⸗elektriſchem Wege 
dann I & D e dieſes reinen, den Arbeitern Frieden und 
ſchliel! 1 rer) Prebigenden Mädchens und ſendet es als Ver⸗ me 
m n e bas Getriebe 1 5 N Dämonie. 
eſe ache alſo Antrieb des Geſchehens. 
ehe e den e heit 990 Salon Aber niit 
e un gehen die Arbeiter, ſondern gegen die 
1, 155 die 1 In tollem Tanz taumeln fie um die Trm-ü | „Splendid“. 
n, ſo en 1 die ni, 5 erzmaſchine. Alle revolutionäre Erkenntnis, 
Jahre ae, dag Ante haben, wird alſo im Jahre 2000 aus⸗ 
‚au Kr it} bt Then die Arbeiter werden in blinder Empörung, 
20 15 af ag ren 800 baten des 7 f den 
125809 e ten Feind erblicken und nicht in dem 
g 15 et ne 1 1 N * in fate 
in etnichten, ſtatt fie zum Eigentum un 
Die Kate ler der 
ir der g 
90 
we DIEB 
Iverja wie einen der Jungen. 
yüchtein]? ROMAN VON SCHALOM ASCH | 
Kopeken! 
6. 
wa on ; le! ue dort 10 e Hase das etwa acht 
w ihre alt fein t d 2 
ſwertung op Hs iger Sees Mädchen ihres Alters. Hier aber lch 
tuell 9 e mit ih ern ſitzenden Dirnen machte fie, die Chanele 
‚der Bet, 7 dag angen ennie WE Kattunkleidchen mit roten erhitzt war, 
ſchau, wo a Sorben en niederfiel nee frischen. in 5 
nderung nd han daneten Puter Geſicht, auf dem noch keine Kruſte 
etz gt Unger ltlichen Einden ag, einen geradezu ſonderbaren und 
neue dene d viel ud. Sie ſchien die einzige Angezogene 
h dem abet Nan And d Nackten zu fein. Sie trat in die Gaſtſtube, nahm 
entlich h Mn dus anne as ein noch kleineres Kind auf dem Arm hätte, die 
vrktiegeſagt 1 n fochenden Salden füllte fie mit ſiedendem Waſſer | gekränkt. 
n Berne 980 5 ane Müden erk fragte Hindele die Schoch⸗ 
1 3 E N. 
e, e eee 
" R e 1 1 en \ 
aftsamt 61 1 dete [Dr ein Stückchen Ruben, Ehanelef ier dalt but wel 
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YA: raten zwei Jungens ius Zimmer, die 


1 „Der Burſche wiſchte ſich gleichgültig mit den 
Händen den Schlaf aus den Augen, ſah ſich verwundert um, 
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Kräfte, die über dieſe Zeit hinausdeuten in die Zukunft. 
Dieſes Herz allein kann zwiſchen Hirn und Hand ver⸗ 
mitteln und Antrieb zu einem Zukunfts film fein. 


Fritz Roſenfeld. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 
Mikolaj Orloff. 


Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß Orloff mit Beifall 
überſchüttet, daß ihm zugejubelt wird. Meiſtenteils aber 
wird dieſer Beifall wohl gedankenlos gespendet. Gerade 
hier aber müßte man es bewußt tun, um Otloffs Eis 
genart mehr gerecht zu werden. Es iſt eine Seltenheit, 
einen Künſtler mit dieſer intenſiven Zartheit ſpielen zu 
hören. Hiermit ſoll nicht gejagt werden, daß ihm das 
Kraftvolle nicht liegt. Im Gegenteil, ſein Anſchlag iſt, 
wo es nötig, voller Kraft. Dieſe Kraft iſt jedoch 
irgendwie gemildert durch die Liebe zu dem Werk, das 
er neu ſchafft. Es iſt eine Freude, dies liebevolle 
Schaffen mitzuerleben. Manch einem mag dieſe Liebe 
und Zartheit der Wiedergabe nicht gefallen. Es iſt 
dies kein Wunder. Innerſtes verſtehen nur gleich⸗ 
geſtimmte Menſchen. So ſchuf er Scarlattis Paſtorale 
und fo Chopin. Hauptjählih war das Nockurn Ges⸗ 
dur von ſeltener Feinheit. Brahms war ſehr gut 
phraſtert. 

Ueber ſeine Art Beethoven zu ſpielen, kann man 
verſchiedener Meinung ſein. Wer ſo denkt, wie eine 
der Konzertbeſucherin, die in meiner Nähe ſaß, daß 
Beethoven nur kraftvoll und nochmals kraftvoll geſpie 
werden müſſe, wird ſeine Auffaſſung als irrig empfin⸗ 
den. Denen ſei geſagt, daß Beethoven genau ſo feines 
Empfinden und Zartheit in der Wiedergabe erfordert 
wie Chopin oder Schubert oder ſonſt ein anderer. m. 


Das internationale Schachturnier 
in London. 
Die Hängepartien. — Tartakower geſchlagen! 


London, 26. Obiober. Dio vorletzto Runde 
des Schachturniors wies folgenden Stand auf: Tar- 
tabower 7 (1), Didmar 7, Marshall 6'/,, Bogoljubow 
und Reli ja 5Y,, Niemzotitjch 5 (2), Collie und Win- 
ter je 4 (1), Batee 3½ (1), Buorger 3½, Fairhueſt 
3 und Thomas 2½. 

Unmittelbar vor Beginn der letzten Kunde hat 
ſich das Bild in dramatiſcher Meſſo voeſchoben. 
Niemzowitſch, der bereite aueſichle los gaſch lagen ſchion, 
hat nicht nur die Hängepartſe gegen Bates, jondeen 
auch die gegen den bisher überlegen führenden Tar- 
falower — deſſen orſtes Derluſtſpiel! — gewinnen 
können, ſo daß er, der in der vorigen Nunde noch 
an jechiter Stelle ſtand, mit einem Sprunge bie an 
die erſte binaufgeßommen iſt! Die Hängaparlie 
Colle— Winter bliob unentschieden. Der Amseibaner 
Marſhall iſt nunmehr der einzige unbofisgte Turnier- 
teilnehmer. 


Stand vor der leßten Runde: Niemzotitich, 


Tarxtabower und Didmar je 7, Marshall 6'/,, Boao- 


B50 und Refi ja 5½½, Collo und Winter je 4% 
uorger und Yates ja 3½, Fairhurft 3 und Thomas 2½. 


| 


wie wenn er zum erſtenmal im Lokal wäre, und fragte mit 
einer klaren, friſchen, lauten Bruſtſtimme: 

„Wer ruft mich?“ N 

Und an dem Klang dieſer Stimme konnte man erkennen, 
daß es Mottke der Dieb war. 5 


t 2 
6 Der „Herr Direktor“. 


Kanagrik betrachtete die beiden Unbekannten, die Wewele 
in die Gaſtſtube mitgebracht hatte. Einer der Herren, der 
älter zu ſein ſchien, war ein unterſetzter, hagerer Menſch 
mit ſchwarzen, funkelnden Augen, der auf alle und alles 
mißtrauiſch und verächtlich blickte, wie einer, der ſich feſt im 
Sattel fühlt und ſich aus nichts etwas macht. In ſeinen 
Zähnen, die vom vielen Rauchen ſchwarz geworden waren, 
hielt er eine dicke Zigarre. 
Jeden Augenblick hüſtelte er heiſer und ſpuckte aus, da⸗ 
für aber war er mit Brillanten geſchmückt. In ſeiner Kra⸗ 
watte ſteckte eine Nadel, in der die Brillanten eine Harſe 
bildeten, die darauf 2 daß der Herr in einer gewiſſen 
Beziehung zur Kunſt ſtand. Auf ſeinen kurzen, dünnen 
Fingern hatte er große Brillantringe. Den größten dieſer 
Steine trug er in Platin gefaßt auf dem kleinen Finger. 
Gewohnheitsmäßig rieb er ihn ſtändig an ſeiner knallroten 
Samtweſte und betrachtete mit zuſammengekniffenen Augen 
ſein reines Feuer. 
er zweite Herr war bedeutend jünger, hübſch, ſchlank 
und nach der letzten Mode gekleidet. Auch er trug Brillant⸗ 
ringe, deren Steine aber bedeutend kleiner waren. Dieſer 
Herr kokettierte in einem fort mit ſeinem engliſch geſchnit⸗ 
tenen kurzen Schnurrbart. 
Der jüngere der Herren behandelte den älteren mit gro⸗ 
Ber Hoc bung und titulierte ihn ununterbrochen „Herr 
irektor“. 
Mottke betrachtete die beiden Fremden ſchweigend und 
war anſcheinend allein ſchon durch die Tatſache beunruhigt, 
daß jo noble Herren ein Geſchäft mit ihm machen wollten. 
Indeſſen ließ er die Herren nichts von ſeinem Staunen mer⸗ 
ken. Er warf nur einen ärgerlichen Blick auf den rot⸗ 
haarigen Wewele und fragte ſtreng: 
„Was iſt los?“ 
Hör mal zu, Kanarik: es handelt ſich um ein gutes Ges 
ſchäft für dich. Wenn dır vernünftig biſt, kaunſt du dir einen 
ſchönen Batzen Geld verdienen, aber du mußt eben vernünf⸗ 
tig und tüchtig vorgehen.“ 
„„Um was für ein Geſchäft handelt es ſich denn? Laß mal 
hören!“ fragte Kanarik. Er dachte, daß man ihm ſeine Un⸗ 
ruhe nicht anmerke, aber die unſtete Neugier, die in ſeinen 
Bewegungen zum Ausdruck kam, verriet ihn. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die unbeinnnte Welt. 


Auf Erden iſt noch viel zu entdecken. — Immer neue Ueberraſchungen. — Selbſt Europa noch nicht ganz bekannt. 


Kürzlich wurde in den Zeitungen von den überraſchenden 
Entdeckungen berichtet, die die Expedition des Profeſſors 
Obrutſchew, eines der hervorragendſten ruſſiſchen Geologen, 
im äußerſten Nordoſten Sibiriens, auf dem Gebiet der 
Jalutiſchen Volksrepublik, gemacht hat. Die Expedition, 
eine der vielen, die die ruſſiſche Regierung ſeit Jahren zur 
planmäßigen Durchforſchung und Vermeſſung des zum 
großen Teil nur unvollkommen bekannten Rieſenreiches vers 
anftaftet, hat eine ungeheure Bergkette entdeckt, die 1000 
Kilometer lang und 300 Kilometer breit iſt. Dieſes neue 
mächtige Gebirge, von deſſen Exiſtenz man bisher keine 
Ahnung hatte, liegt zwiſchen der Neza und der Moma, zwei 
rechten Nebenflüſſen der Indigirka. Nicht weniger als neun 
alpine Ketten, von denen manche 3000 bis 3300 Meter empor⸗ 
ragen, erſtrecken ſich hler über ein Gebiet, das auf den 
Karten bisher als Niederung bezeichnet war. 

Man fleht, die Eroberung der Welt durch wiſſenſchaftliche 
Forſchung iſt noch ſo wenig abgeſchloſſen, daß Entdeckungen 
ſo ungeheuren Ausmaßes immer noch möglich ſind. Ein 
Blick in den Atlas vom Jahre 1927 zeigt zwar, daß 

die ehedem jo weitausgedehnten weißen Flächen, 


mit denen der Kartograph die unbetretenen und uner⸗ 
ſorſchten Gebiete darſtellt, faſt verſchwunden find, In größerer 
Ausdehnung haben fie ſich lediglich in den Polarzonen bes 
N bauptet, Aber die Kontinente, wie fie im Bild der neueſten 
h Landkarten erſcheinen, find offenbar, abgeſehen vielleicht von 
den Wüſten, die man heute aber auch nicht mehr zu den un⸗ 
betretenen Gebieten zählen kann, erforfcht und, wenn auch 
nur flüchtig, aufgenommen. Daß aber die Angaben der 
Atlanten in vielen Fällen keineswegs korrekt ſind, beweiſt 
die auſſehenerregende Entdeckung der Ruſſen, die ergeben 
bat, daß das Flußnetz in jenem Gebiet gar keine Aehnlichkeit 
mit dem auf den Landkarten angegebenen auſweiſt. Die 
Erde hat ſich in der Tat Ueberraſchungen bis auf den 
heutigen Tag aufzuſparen verſtanden, und der Beruf bes 
geographiſchen Forſchers wird in den nächſten fünfzig 
Jahren gewiß noch nicht ausſterben. Es gibt für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pionier noch immer Arbeit in Hülle und Fülle. 
Was alſo iſt auf der Erde noch zu entdecken? Zweierlei: 
einmal die noch völlig unbekannten Gebiete, dann aber jene 
Gegenden der Erde, die von Reiſenden und Fyyſchern zwar 
ſchon einmal betreten, aber 


noch nicht genau vermeſſen 


worden find, Zu der erſten Kategorie gehören vor allem, 
wie ſchon erwähnt, die Polargebiete. So erſtreckt ſich zwiſchen 
dem Nordpol und Alaska eine weite, noch völlig unerforſchte 
Zone, die noch keine Expedition berührt hat. In dieſem 
Gebiet liegt der ſogenannte Pol der größten Unzugänglich⸗ 
keit, den der amerikaniſche Polarforſcher Stefanſſon kon⸗ 
ſtruiert hat. Einige Gelehrte vermuten hier Land; ob dieſe 
Annahme begründet iſt, wird ſich erſt in Zukunft erweiſen. 
Vielleicht wird es nicht mehr allzu lauge dauern, bis dar⸗ 
über Klarheit herrſcht: der bekannte amerikaniſche Polar: 
flieger Wiltins hat fi dieſes Gebiet als Tätigkeitsfeld aus⸗ 
erſehen. Ebenſo bleibt in der Südpolarzone faſt noch alles 
au entdecken. Bekannt iſt lediglich, daß innerhalb des ſüd⸗ 
lichen Polarkreiſes ein eisbedeckter, der antarktiſche, Kon⸗ 
tinent, liegt. 


Die Küſten dieſes Feſtlandes, Grahamland, 
Alexander⸗l.⸗Land, Charcotland, King⸗Edward⸗VII.⸗Land, 
Viktorialand, Wilkesland, Kaiſer⸗-Wilhelm⸗II.-Land, En: 
derby⸗Land, Coatsland und Prinzregent⸗Luitpold⸗Land ſind 
oberflächlich erforſcht. In das Innere aber, und zwar in 
feine öſtliche Hälfte, find nur Shackleton, Scott und 
Amundſen vorgedrungen, als ſie den Südpol zu erreichen 
verſuchten. Sie ſtießen dort auf ein zum Teil vulkantſches 
Hochland mit den mächtigen Vulkangipfeln Erebus und 
Terror. Wie dieſes mit dem Weiten des Kontinents, füdlich 
von Süd⸗Amerika, zuſammenhängt, 


iſt noch heute eine Frage, 


deren Löſung zuletzt der kürzlich vielgenanute Polar- und 
Tibetſorſcher Dr. Wilhelm Filchner, freilich vergeblich, ver⸗ 
ſucht hat. Vielleicht wird die Verwendung des Luftſchiffes 
für die Polarforſchung der Zukunft vollbringen, was dem 
opfermutigen Heroismus der Gelehrten bisher verſagt ges 
blieben iſt. Völlig unbekannt iſt ferner das Innere aller 
großen Urwaldgebiete der Erde. Erſt vor wenigen Jahren 
wurden beiſpielsweiſe ganz neue Flußſtrecken in Braſilien 
entdeckt. Das undurchdringliche Dickicht des Urwaldes legt 
ſich wie ein unüberſteiglicher Wall vor dieſe unbekannten 
Gebiete, die vielleicht ebenfalls nur von der Luft aus mit 
rößerem Erfolg als bisher erſchloſſen werden können. Das 
Nate von Neu⸗Guüinea, von Borneo, Teile Auſtraliens, 
eträchtliche Gebiete im innerſten Afrika harren hier noch 
der eigentlichen Entderfung, Völlig unbekannt iſt weiter das 
wereiſte Innere von Grönland, von Baffinland, von Prinz⸗ 
Albert⸗Land und Banks⸗Land im Bereich des nördlichen 
Polarkreiſes ſowie der geſamte arktiſche Archipel nördlich 
von Kanada. Auch an der Nordweſtküſte von Alaska weiſt 
die Karte noch einen weißen Fleck auf. 


Ungleich größer find die Gebiete, die auf der Karte zwar 

ſchon ein Geſicht zeigen, die jedoch nur ganz oberflächlich 

und keineswegs zuverläſſig bekannt find, Vom ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus kann man ſogar jagen, daß 


0 die Erde nur zu einem verſchwindenden Teil 
Fr 5 wirklich erſorſcht 


it. Abgeſehen von Europa (wobei aber noch vom Nordoſten 
Skandinaviens und vom nördlichen Rußland, ſowie Teilen 
der Balkanhalbinſel abgeſehen werden muß), iſt außer 
Indien, einigen Teilen Chinas, Japan, der Oſt⸗, Südoſt⸗ 
und Südweſtküſte Auſtraliens, dem Kapland, Chile, Teilen 
der braſilianiſchen und argentiniſchen Küſte, den dichter be⸗ 
völkerten Teilen der Vereinigten Staaten von Amerika, 
Algerien und Tunis, dem Niltal bis zum Zuſammenfluß 
des Weißen und Blauen Nils und Teilen der afrikaniſchen 
Weſtküſte die übrige Welt nach ftreng wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
griffen nur lückenhaft erkundet. Die exakte Kenntnis dieſer 
Länder ſchwankt natürlich nach der Höhe ihrer Ziviliſation. 
Wohl find die zivilifierten Gebiete in Nord» und Süd⸗ 
amerika in einem Grad bekannt, der überraſchende neue 
Entdeckungen ausſchließt; andererſeits bleibt im größten Teil 
Südamerikas, in Kanada und Alaska für die genaue Be⸗ 
ſtimmung noch faſt alles zu tum. 8 
Daß Sibirien nur ganz oberflächlich auf der Landkarte 
dargeſtellt iſt, hat die erwähnte Entdeckung bewieſen; das⸗ 
ſelbe gilt von Inneraſien, wo ſich zur Zeit die große Expe⸗ 
dition Sven Hedins für ein halbes Jahr von aller Welt 
abgeſchloſſen hat. Auch Afrika iſt natürlich, abgeſehen von 
den Randgebieten, nur in groben Zügen bekannt. Aber der 
dunkle Erdteil birgt kaum noch Ausſichten auf ſenſationelle 
Entdeckungen; ſelbſt die Wüſte Sahara iſt nicht mehr un⸗ 
betretenes Gebiet, und die mit in großem Erfolg begonnene 


Erforſchung der nordafrikaniſchen Wüſte durch das Autos 
er wird in Zukunft die Kenntnis dieſer Gebiete weiter 
fördern. 


Das ungeheure Reich der Mitte, 


beſonders Südchina, iſt uns aus kartographiſchen Angaben 
bekannt, die ſich zum Teil noch auf Beobachtungen der dort 
tätigen Jeſuiten des 17. Jahrhunderts ſtützen. Dasſelbe 
gilt vom überwiegenden Teil Auſtraliens. Auch Vorder⸗ 
aſten harrt noch der ſyſtematiſchen Erſchließung durch 
Forſcherarbeit, und namentlich vom Innern Arabiens weiß 
man nur in ganz rohen Umriſſen durch Berichte von 
Reiſenden. Das meiſte, was wir von der Erde kennen, be⸗ 
ruht eben auf mehr oder minder zuverläſſigen Strecken⸗ 
ſchätzungen, Beobachtungen über Höhenverhältniſſe und der⸗ 
gleichen. Manche alte Karte iſt faſt unverändert in die 
neuen Atlanten übernommen worden, und wie vorſichtig man 
mit ſolchen Angaben verfahren muß, das hat 1878 der Ber⸗ 
liner Kongreß gezeigt, der auf Grund ſolcher Karten manche 
unglückliche Grenze konſtrutlert hat. Da konnte es geſchehen, 
daß Rumänien nach dem Frieden auf ſeinem Gebiet etwa 
20 Dörfer entdeckte, von deren Exiſtenz man bis dahin noch 
keine Ahnung gehabt hatte. Und das iſt erſt knapp vor einem 
halben Jahrhundert in Europa geſchehen! Weſſen- joll man 
ſich heute in den übrigen Teilen der Welt verſehen? 
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Im Luftſchiff geht es beſſer. 
Nobile über die Erforſchung der Arktis. 


Der italicniſche Luftſchiffkonſtrukteur und Polarſorſcher 
General Nobile hielt Mittwoch abend in der Techniſchen 
Hochſchule in Berlin einen Vortrag über „Das Luftſchiff im 
Dienſte einer ſtändigen geophyſikaliſchen Ueberwachung der 
Arktis“, dem auch der italieniſche Botſchafter, Vertreter der 
Reichs⸗ und Staatsbehörden und der Parlamente und Dr. 
Eckener beiwohnten. 

Nobile wies darauf hin, daß Luftſchiffahrt und Flüg⸗ 
weſen in der Arktisforſchung eine gewaltige Umwälzung ges 


bracht hätten. Heute erreiche man im Flugzeug von Spitz 
bergen in 16 Stunden das Ziel, zu deſſen Erreichung Nanſen 
mit dem Schiff über drei Jahre gebraucht habe. Auf einem 
Luftſchiff könnten beſſere wiſſenſchaftliche Beobachtungen ge⸗ 
macht werden, als auf einem Flugzeug, weil erſtere auf einer 
gewiſſen Höhe in der Luft ſtillſtehen, 
einen größeren Aktionsradus erzielen 

und größere Nutzlaſt tragen können. Nobile ſchilderte daun 
die Erfahrungen auf ſeinem Polarflug im Mai 1926. Die 


künftigen Expeditionen müßten ſich beſonders der Erforſchung 
der Arktis widmen. 


Der Führer des Junkersflugzeuges. 
(Fritz Looſe.) 


Von Spitzbergen ließe ſich eine ganze Serie von Flügen 
aus fieen, och müßten geeignetere Stützpunkte als bisher 
geſchaffen werden. General Nobile ſchloß mit dem Wuuſche, 
daß das neue Zeppelinluſtſchiff von 105000 Kubikmeter 
Inhalt bei der prozektierten Nordſolfahrt die bisher erzielten 
Reſultate weſentlich verbeſſern werde. 5 
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Darum wirb! 


: Große Ueberſchwemmungen in Serbien. 1 
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Zahlreiche Häuſer zerſtört. g 10 N 
In Montenegro, Sandſchak und Südſerbie ; 
find infolge unaufhörlicher Regengüſſe in den letzten Tag 


Von dem ir 
le Revolut 


große Ueberſchwemmungen eingetreten. Die Stadt se a eine! 0 
ſteht wegen Hochwaſſers der Biſtritza größtenteils 910 62 lest zwei Br 
Waller, Gefährdete Stadtteile wurden rechtzeitig mit en eier Fung 


1 1 


von Militär geräumt. Die Umgebung der montenegein ine 7 
Stadt Nikiſchitſch iſt gleichfalls überſchwemmt. 450 Ha 


e 
ſind dort zerſtört. Bei Podgorica, ſowie Pre us 1 2 ckung 
iſt gleichfalls Hochwaſſer eingetreten. Der Saatenſtansd“ mus armen 
zerſtört. Mehrere Fabriken erlitten große Schäden. keiten Bingen 
1 . eich aſſenkän 
wachte Ueberblicke 


Kirtuk bei Bagdad entdeckt wurde, iſt, im unauſhonn 

Fluß begriffen. Das Petroleum hat die Vertiefungen onnen 8 
Nähe der Brunnenaulagen ausgefüllt und 50 000 T 1 
find bisher in das benachbarte Gelände gefloſſen, 
Ameritaner ſtarben infolge einer Vergiftung durch 
leumgas, ebenſo ein arabiſcher Diener. 


— | 1 
Der Walſiſch als Verkehrshindernis. Im Halder 


Ozean fuhr ein Paſſagierdampfer gegen einen Wabſihc, den 
Waſſerdruck des fahrenden Schiſes preßte den Wal wieder 7 
Bug. Der Dampfer mußte ſtoppen, um das Tier 7 
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Die Petroleumquelle, die vor einigen Tagen lüdlach gen — 
der bortrefflich 
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Der Kaſſiber im Eheluß,. 
Wenn die Gattin in der Droſchte ſitzt. 


Der verwegene Ein- und Ausbrecher Fritz Gabriel gibt nter 
vor der Sen ein Gaſtſpiel. Gabriel hat durch Ten apa 74 
ergenartigen Umſtänden ins Werk geſetzte Flucht aus dem can, als 
ſeer Gefängnis von fi) veden gemacht. Er ſchob ſeiner 1155 et 
dieſe ihn im Gefängnis beſuchte, bei dem Begrüßungski 6 Mal, 
Kaſſiber in den Mund, der folgende Wort enthielt: „Am geil ber 
morgens 8 Uhr, Waſſerſeite des Gefängniſſes Fahrgelegene zur 
reithalten. Ich komme über die Mauer.“ Pünktlich mes ebenſe 
beſtimmten Zeit ein Freund mit einem Motorrad auf 1 blitz 
pünktlich ſtieg Gabriel über die Geſängnismauer, in nach 
ſchnell ſeine Gefangenenkleidung, jo daß das Rin; davon. 
außen kam, und raſte mit dem Freunde auf dem ? Lotorra N 
Später wurde er wieder ergriffen. 5 or in 

Nun wird ihm außer anderen Straftaten auch ein = Toter 5 
die Villa eines Oberbaurats in Dahlem zur Laſt gelegt. felt eine 
wurde damals verſcheucht und entkam, aber man H ieh die 
Droſchte an, die vor der Villa auf und ab fuhr. Dr ne Ee, 
Ehefrau Gabriel. Daraus ſchloß man, daß der eniſloe urteilte 
brecher Gabriel geweſen ſei, und das Schöſſengericht v 4 feinen“ 7 
Mon 15 Monaten 0 . Pi Fee Are 

teid tsanwalt Dr. r neus, ’ 
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Die Odyſſee eines Hundes. 


Nach einem Jahr nach Kaufe zurückgefunden. mie 


Ein Forterrier, der auf den Namen Kik! hört, Bun 


i 
aus Paris gemeldet wird, nach einer Abweſenbeit non nell, 2 
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N Ale Meder im Verlag Kaden u. Comp. erſcheinenden Werk 
ar hin utionen Europas“ von Otto Rühle, das nicht 
0 nal als Ganzes, ſondern auch bogenweiſe in vierzehn⸗ 
jezt zwei r monatlichen Lieferungen bezogen werden kann, liegen 
eller Hefte vor. Der Inhalt erfüllt, was der wirkſame, mit 
keit. Großen von Käthe Kollwitz geſchmückte Umſchlag ver⸗ 
dige zu Obaügig, dabei gründlich und doch wieder lebendig ſtellt 
die g 71 das erſte Jahrtauſend germaniſcher Geſchichte dar, 
Vöeren chung des Wirtſchafts. und Staatslebens zu immer 
| ormen; es folgen die Kreuzzüge, die Anfänge des Kapi⸗ 
ten Sr 1 ſich und als notwendige Begleiterſcheinung die 
beichte Ben ampfe,= Zeit⸗ und Querſchnitt⸗Tafeln gewähren 
eilig, blicke über das Nach- und Nebeneinander der wichtigſten 
uche dort u Ereigniſſe. Der Druckſatz iſt groß und (icht, zahl⸗ 
im ns reproduzierte Illuſtrationen (im erſten Heft 82, 
a ı einen ; 26) erläutern anſchaulich den Text. Wir drucken hier 
Abſchnitt ab, der vom mittelalterlichen Bauern handelt. 


u Di . 
Acts o le freie Bauernſchaft war feit alters zur Heeres. und Ge⸗ 
4 Fee Derpflicte, In den Pe Kämpfen und Kriegen 
I ͤdien auf e Zeit wurde ſie oft für lange Dauer zum Waffen⸗ 
I Kitten, a boten. Oder fie hatte mehrmals im Jahre an den Ge⸗ 
Führer leich erſcheinen. Dadurch wurde ſie den Obliegenheiten 
Lange der chaft auf Wochen und Monate entzogen und mit der 
A er Bel ruiniert. Sie trachtete deshalb, vom Waffendienſt, 
dlezung unde flichtung zum Aufwand für Ausrüſtung und Vers 
Lem friedii von der Gerichtsfolge freizukommen, um ſich ganz 
f Nerz t Den und nahrhaften Ackerbau widmen zu können. Unter 
Fertige 1 wirtſchaftliche Selbſtändigkeit übergab der kleine 
4 nalen de rundbeſitzer feinen Beſitz dem mächtigſten der Grund» 
) r ihn ſeinem ausgedehnteren und entwidelteren Wirt- 


at 


. 
“rt 


» 


Waftso 1 
die erh eingliederte. Dafür übernahm der Grundherr 
baten ung. den Bauer gegen Gewalttat und Willkür zu 


1 dichten der Waffenfolge des Heerbanns zu befreien und an 


un. gu vertreten. 
euuung de neerbann Kun een ee en eee 
} un der Grundherr organſſierte die Verteidigung in einer 
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artele ART 
De bah 
utter nag 
ud datt 12 di 
„die mit fold 1 f 
21 dem Gefol 8 A 
1 5 & 2 rjolgichaftsiwejen begann und deren ſchließ⸗ 
iubricher 5 Aussie der Ritterdienſt en Waffenführung Du, 
Der eine iter urblicher militäriſcher Beruf von Adeligen, die ſich als 
bien bie don die Sede erblichen geſellſchaftlichen Stande erhoben. 
rt MB in⸗ e Erundhe em unabhängigen Bauern empfingen ihre Scholle 
hene teile . ſtandene ren gegen Pacht und Zins als Lehen zurück. Das fo 
Der een Ni rrſchaft ugddienſtverhälents kettete ſie nun eng an die 
ch ler gehörten und den Fronhof, dem ſie wirtſchaftlich gleichſam 
einge des N mä sgewe it d Bauer war ein Höriger geworden. Und die Ver⸗ 
hren * Ile dafür Wee Militärmacht und Rechtsord⸗ 
{ 0 r. e eb. 
„ iſt eine # ft rat Yauernförigteit, Lehensbeſitz und Fronhofswirt⸗ 
923 da} Be Se ftsſyſtem und die ihm entſprechende Ge⸗ 
dalla bon 0 eu in der Geſchichtsſchreibung als 
N n — en). 
5 eee a des Grundberrn beſtand in der Regel aus dem 
N. en Neben 5 ) römiſchem Vorbilde Villa genannt, und zahl⸗ 
5 u; erte 1 1ge äuden, die der Unterbringung des Geſindes, des 
hat, wie ic od ü Erntevorräte dienten. Er lag meiſt auf einem 
n einen rag S lle den auf einer Inſel oder an ſonſt ſchwer zugäng⸗ 
) zurdd” Bay igen Far er war hervorgegangen aus einem Hofe, der in 
b urch⸗ Dit Aus diesen der ganzen Siedlung als Zufluchtsſtätte gedient 
t lieben Letten, Gräbeſem Grunde war er Ruch in der Regel mit Mauern, 
ſch ut te igungs zu umgeben und hatte das Ausſehen einer Feſte im 
1 ge war 5 Der dend (alla and. Im weiteren Umkreis erſtreckte ſich das 
und Tür e chaftebe das in Wieſen, Weiden und Wälder überging. 
der Migen 1 9 nes war auf größere Anſprüche, Aufgaben und 


e nfte der Vauern waren anfangs nach Bedürfnis, 


5 Rauhe Studentenſitten. 


. gu e man mit den Prüflingen verfuhr 
NS 
in edlicnen den feiert man das 450lährige Jubilzum der 
ge hiverſität Upfala; aus dieſem Aulaß find viele 
bern ewürdige Dinge aus der Geſchichte der 
m 17 nt geworden. Der wißbegierige Jüngling, 
ach J tert aus ſeiner fernen Heimat die weite 
ern, die dan anzutreten hatte, zitterte weniger vor den 
keins die Wege unſicher machten, oder vor 
8 Shupengen, Wer 7 0 Alma mater, als vor den 
4 en aufgenommen e um in den Kreis der 
5 e 


5 azu 772 
lic legen ber de zu allererſt die fon. „Depoſition“ oder das 
lere Akt ür Hörner“. Dieſes Narrenſpiel wurde als feit- 
y wir rofeſ einem der akademiſchen Säle in Anpeſenheit 
di ſoren, der Ehrenhiiraen Säle in Anweſenhei 
den igen ae Ehrenbürger der Stadt und der ehr⸗ 
\ gem Deponie abgehalten. Die jungen Leute wurden 
We For Gericht 0 N 
sohren und Hörner angebrachk 9 e 


® ven Ri; 855 Mund Schweinezähne geſteckt. 

1 en die angehenden S i 
ur aal gefzaugebenden Studenten von dem Depoſitor 

2 tete geführt, wo die Zuſchauer ſchon ungeduldig 
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Der Bauer im Mittelalter 
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Lob ze Dolbopeltiung 


ſpäter nach einer feſten Ordnung bemeſſene Arbeiten auf dem 
Felde zur Saat» und Erntezeit, auf der Wieſe, im Garten und 
Weinberg, im Walde oder auch in den Werkſtätten und Scheunen, 
in Ställen, Flachsbrechen, Spinnſtuben, beim Brotbacken, Vier⸗ 
brauen, Nachtwachen. Als Gegenleiſtung für fie und die Natural⸗ 
abgaben, die er empfing, unterſtützte der Fronhof gelegentlich die 
Wirtſchaft der Bauern durch Zuchtvieh, Saatgetreide, Hilfe bei 
Mißwachs uſw., er legte Brücken, Fähren, Mühlen, Backöfen, 
Keltern an für den gemeinſamen Gebrauch und bot Schutz bei 
Krieg, Fehde, Gewalttat und Rechtsbruch. Herrenhof und Dorf 
bildeten ſo eine große, ſich ſelbſt genügende Wirtſchaftsgemeinſchaft, 
wenigſtens in der erſten Zeit. 

Die Bewirtſchaftung der entfernter gelegenen Gebiete des 
Fronhofs, die Ueberwachung der Bauern, die Verrechnung ihrer 
Dienſte und Abgaben uſw. lag meiſt nicht in den Händen des durch 
Kriegsdienſte und Fehden in Anſpruch genommenen Grundherrn. 
Er übertrug dieſe wichtigen Verrichtungen in den verſchiedenen 
Bezirken ſeines Beſitztums einzelnen Bauern, die damit zu einer 
Art Obleute wurden. Sie erhielten die Bezeichnung major (der 
Größere), die ſich mit der Zeit zu Meier umbildete; ihr Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet hieß die Meierei. Die Meiereien empfingen vom 
Herrenhofe die Weiſungen und waren ihm unterſtellt; an den 
Herrenhof hatten ſie auch die Erträgniſſe ihrer Wirtſchaft, die Ab⸗ 
gaben der Bauern uſw. abzuliefern. Sie ſtellten die Anfänge der 

erivaltung dar, die den Wirtſchaftsprozeß leitete. 


Die an den Fronhof abzuliefernden Naturalzinſe der Bauern 
beſtanden entweder in Getreide, Früchten, Vieh, Wolle, Flachs, 
Honig, Butter, Eiern und dergleichen oder auch in Brennholg, 
Kienſpänen, Faßdauben, Geweben, Töpfergefäßen, Dünger uſw. 
Solange die Zinſe und Abgaben in Naturalien zu liefern waren, 
gelang es, wenn auch mit wachſender Anſtrengung, die Anſprüche 
des Grundherrn zu befriedigen. Seine Bedürfniſſe fanden, wie 
Engels ſagt, eine Grenze in ſeinen Magenwänden. Als aber Geld 
das Zahlungsmittel wurde, kannte bald die Habgier der Junker 
keine Grenzen mehr. „Auf dem Vauer laſtete der ganze Schichten⸗ 
bau der Geſellſchaft: Fürſten, Beamte, Adel, Pfaffen, Patrigier und 
Bürger. Ob er der Angehörige eines Fürſten, eines Reichs⸗ 
freiherrn, eines Biſchofs, eines Kloſters, einer Stadt war, er wurde 
überall wie eine Sache, wie ein Laſttier behandelt und ſchlimmer. 
War er Leibeigener, ſo war er ſeinem Herrn auf Gnade und Un⸗ 
gnade zur Verfügung geſtellt. War er Höriger, fo waren ſchon die 
geſetzlichen, vertragsmäßigen Leiſtungen hinreichend, ihn zu er⸗ 
drücken. Aber dieſe Leiſtungen wurden täglich vermehrt. Den 
größten Teil ſeiner Zeit mußte er auf den Gätern des Herrn 
arbeiten. Von dem, was er ſich in den wenigen freien Stunden 
erwarb, mußten Zehnten, Zins, Gült, Bede, Reiſegeld. Kriegs⸗ 
ſteuer, Landesſteuer, Reichsſteuer gezahlt werden. Er konnte nicht 


heiraten und nicht ſterben, ohne daß es dem Herrn gezahlt wurde. 


Er mußte, außer den regelmäßigen Frondienſten, für den gnädigen 


\ 
III 


Das bäuerliche Leben 


Jugend. Dann ſtellte er viele Fragen, die ſchwer zu be⸗ 
antworten waren, da die Schweinezähne am Sprechen hin⸗ 
derten. Die jungen Leute grunzten wie Schweine und be⸗ 
kamen dafür Backpfeifen. Schließlich wurden die Schweine⸗ 
zähne mit einem Hieb entfernt, um anzudeuten, daß „das 
Tieriſche den angehenden Studenten verlaſſen habe“. Ebenſo 
grob befreite man die jungen Burſchen von den Eſelsohren 
und den Hörnern, dann durften ſie ſich waſchen und an⸗ 
ſtändige Kleidung anlegen. 

Erſt nach dieſer „ſpaßigen“ Zeremonie, für die den 
älteren Kollegen noch „Waſchungsgelder“ gezahlt werden 
mußten, gehörte man zu den akademiſchen Bürgern der 
Univerſität. Mit dieſen beiden Prüfungen hatten die 
Leiden der Neulinge aber noch nicht ihr Ende erreicht; ſie 
mußten nämlich in den nächſten neun Monaten noch ver⸗ 


ſchiedene Dienfte verrichten und vor allen Dingen den 
älteren Kollegen aufwarten, um „dabei Höflichkeit zu 


lernen“. Erſt während der Regierung Karl XI., wurden dieſe 
Bräuche allmählich gemildert, und die Studenten widmeten 
ihre freie Zeit würdigeren Dingen. 


Ein Gehirumuſeum in Rußland. Das zuſtändige Mi⸗ 
niſterium in Moskau hat auf den Vorſchlag des berühmten 


Neurologen Bekhterew beſchloſſen, in Moskau ein Gehirn⸗ 


muſeum zu errichten, das im anatomiſchen Inſtitut unter 
gebracht werden ſoll. Die Eröffnung wird vexrausſichtlich im 
November ſtattfinden. Zwecke und Ziele des Muſeums ſind, 
Gehirne verſtorbener genialer Perſonen zu ſammeln, damit 
die Nervenärzte ihre Struktur ſtudieren, um den Sitz des 


9 


Herrn Streu ſammeln. Erd- und Heideſbeeren ſammeln, Schnecken 


äuſer ſammeln, das Wild gur Jagd treiben, Holz hacken uſw. 
Sichere! und Jagd gehörten dem Herrn. Der Bauer mußte ruhig 
1 8 9 5 wie das Wild ſeine Ernte zerſtörte. Die Gemeindeweiden 
und waldungen waren faſt überall gewaltſam von dem Herrn 
weggenommen worden. Und wie über das Eigentum, ſo ſchaltete 


Ablieferung des Zehnten 


der Herr willkürlich über die Perſon des Bauern, über die ſeiner 
Er hatte das Recht der erſten Nacht. Er 


Frau und ſeiner Töchter. 
warf ihn in den Turm, wenn's ihm beliebte, wo ihn die Folter 
erwartete. Er ſchlug ihn tot oder ließ ihn köpfen. Von jenen er⸗ 
baulichen Kapiteln der Carolina, die da von Ohrenabſchneiden, 
Naſenabſchneiden, Augenausſtechen, Abhacken der Finger und 
Hände, Köpfen, Rädern, Verbrennen, Zwicken mit glühenden 


Zangen, Vierteilen uſw. handeln, iſt kein einziges, das der gnädige 


Leib⸗ und Schirmherr nicht gegen ſeine Bauern nach Belieben an⸗ 
gewandt hätte. Wer ſollte ihn ſchützen? In den Gerichten ſaßen 


Barone, Pfaffen, Patrizier und Juriſten. Alle offiziellen Stände 


des Reiches lebten ja von der Ausſaugung der Bauern“ (Engels). 
Die Schwächſten unter den Bauern fielen der Ausbeutung ohne 
weiteres zum Opfer; andre führten Klage, verweigerten die Dienſte 
und Zinſe, ſuchten ihr Heil in der 
Flucht, leiſteten Widerſtand oder rote» 
ten ſich 
Empörung zuſammen. Immer mit dent 
Reſultat, daß ſie ſo oder ſo zugrunde 
gingen. ” 

Die zunehmende Rückſichtsloſigkeit 
und Härte, mit der die Junker das Ge⸗ 
ſchäft der Ausbeutung betrieben, läßt 
das wachſende Maß der Unſicherheit er» 
kennen, von der ihr Verhalten m 
Grunde diktiert wurde. Denn Brutali⸗ 
tät und Habgier ſind immer nur Ver⸗ 
deckungen geheimer Schwäche und Exi⸗ 
ſtenzbeſorgnis. In der Tat hatten. die 
Grundherren Anlaß genug, um ihre 
Zukunft beſorgt zu ſein. Wohl gab 
ihnen das Geld die Möglichkeit, ihre 
Anſpräche an die Tributpflicht der 
Bauern über den begrenzten Bedarf 
des Augenblicks hinaus zu ſteigern — 


M inſofern diente es ihrer Sicherung in 
e 5 hohem Maße. Aber in jeiner Eigen⸗ 
Ie 5 2 ſchaft als Pionier und Wegbereiter 


einer neuen Wirtſchaftsform, die auf 
die Entthronung des Feudalſyſtems 
zielte, zerſtörte es die Wurzeln der 
junkerlichen Exiſtenz und bedrohte 
deren Zukunft. Aus dieſem Zwie⸗ 
ſpalt gerieten die Grundherren in 
einen zweiten. Indem ſie, um ihrem 
Untergange zu entfliehen, an Tributen 
gu erraffen ſuchten, was ihre Aus- 
beutungsgier nur irgend zu faſſen ver⸗ 
mochte, ſtießen ſie den Bauer in eine 
immer gräßlicher werdende Notlage, die 
ihm kaum noch das nackte Leben ließ. 
Aus Gründen elementarjter Sicherung 
rebellierte er gegen die Tendenzen 
ſeiner Vernichtung mit allen Mitteln 
der Abwehr, der Sabotage, des Trotzes. 
So züchtete die Grundherrſchaft im 
Bauern, deſſen Fleiß und Gehorſam 
ihre Rettung war, ihren Todfeind; aus 
ihrem Erhalter und Ernährer machte 
ſie ihren Gegner und Ueberwinder. 
Alles ohne Abſicht, in ſeiner inneren 
Verkettung dem Bewußtſein nicht zu⸗ 
gänglich, aber mit der ganzen unerbitt⸗ 
lichen Logik des hiſtoriſchen Wechſel⸗ 
ſpiels. In dieſer dialektiſchen Zwang⸗ 
läufigkeit bereitete ſich das Schichſal der 
junkerlichen Klaſſe vor. 
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Genies zu finden. In dem Muſeum werden auch Toten⸗ 
masken, Autogramme und andere Dokumente von genjalen 
Menſchen zur Ausſtellung gelangen. 


„Jeſus Chriſtus“ löſt die Wilna⸗Fragt. 


Das Hirngeſpinſt eines amerikaniſchen „Diplomaten“. 

Ein ſonderbarer Heiliger, der „Jeſus Chriſtus“ zeichnet 
und ſeine genaue Adreſſe (1342, Dickſon Street, Chikago lll. 
U. S. A.) nicht verſchweigt, hat dieſer Tage den Schriftleitun⸗ 
gen der Wilnger Blätter eine Zirkularnote „Zur Löſung 
der Wilnafrage“ überſandt; er gibt an, aus Wilna zu ſtam⸗ 
men und ſich daher für die Wilnafrage beſonders zu intereſ⸗ 
ſieren. Er jet bereits einmal vor Jahrhunderten wegen der 
Zwiſtigkeiten der Römer und Juden gekreuzigt worden und 
deshalb ſei ihm jeder Völkerſtreit verhaßt. Er ſchlage einen 
Weltſtaatenbund vor. Litauen und Polen mögen ſich ver⸗ 
einigen und, um die Streitaxt für immer zu begraben, 
ſolle man Wilna in „Neues Chriſtliches Jeruſalem“ umbe⸗ 
nennen. ) 

Auf Deutſchland ift dieſer Weltdiplomat ſchlecht zu ſpre⸗ 
chen: Deutſchland ſei unerſättlich und würde nicht einmal 
mit dem Beſitz ganz Polens zufrieden ſein. Daher müſſe 
man dieſes Deutſchland dem Polniſchen Reich einverleiben, 
denn — wer ſich erhöht, ſoll erniedrigt werden. Seine 
„Zirkularnote“ ſchließt der Heilige von der Dickſon Street 
beſcheiden und menſchenfreundlich: „Mit vorzüglicher Hoch⸗ 
achtung Jeſus Chriſtus“. 


zu gemeinſamer Abwehr und 
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Die Macht des Films. 


Worin feine Anziehungskraft begründet iſt. 


Faſt alle Theater klagen heute über rieſenhafte Defizite, faft 
alle geben übereinſtimmend der erſtarkten, ſuggeſtiven Macht des 
Kinos Schuld der Abwanderung der Maſſe. Doch da Revue und 
Operette die alte Anziehungskraft bewahrt haben und immer noch 
volle Häuſer machen, muß man ſich einmal tiefer mit den Grüne 
den 2 55 merlwürdigen Entwicklung auseinanderſetzen. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Momente, die hauptſächlich für dieſe angeführt werden, 
find durchaus nicht ſo ausſchlaggebend, ſondern die Gründe liegen 
in der veränderten Einſtellung des Gegenwartsmenſchen, denn das 
läßt ſich überall beobachten: Die heutige Zeit ſucht ihre Erholung 
nicht mehr in Entſpannung der Nerven, ſondern in der Auf⸗ 
peitſchung (ſiehe Antitheſe: Charleſtonwalzer). 

8 hat auch das Verhältnis des Menſchen zu ſeiner geiſtigen 
Anregung und Erholung grundlegend geändert. In früheren Tagen 
tte der nicht in das Joch eines mörderiſchen Zelttempos geſpannte 
ſch Muße, die rein geiſtigen, ſeinnervigen Reize eines Kunſt⸗ 
werkes äſthetiſch Oniägufötlen: heute, im Joche eines zerreibenden 
und zermürbenden Erwerbslebems findet er im allgemeinen nicht 
mehr die Fähigkeit zur Konzentration außerhalb ſeiner Arbeit, 
eine von der Anſpannung noch nachvibrierenden Nerven verlangen 
untheit, Pracht, kurz nur Neigmittel, Den großen und 8 
bar unerklärlichen Anklang finden eben dieſe obengenannten Kunſt⸗ 
ttungen, weil fie dieſe Forderung erfüllen, weil fie mit dem 
einſtmöglichen Maß an innerer Ruhe das größtmögliche Maß an 
Nervenkitzel geben, ohne das Denkvermögen irgendwie dabei an⸗ 
ſtrengen. Wie das Kino gerade dieſe Anſprüche des Zeitge⸗ 
hmaces auf das glücklichſte erfüllt, ſoll im . einmal 
umterſucht werden. 

Bei der Filmlunſt fehlt die Sprache, das iſt die Weſensgegeben⸗ 
heit, die ihren ungeheueren Erfolg erklärt. Denn das Wort erſt 
vermag die feinen Veräſtelungen des Seelenlebens bloßzulegen; 
nur auf das Mienenſpiel beſchränkt muß der Kreis der Tuschen 
Probleme ſehr verengt ſein, kann er mur die inſtinktiven oder ein⸗ 
ſachen gefühlsmäßigen Regungen wiedergeben. Sie muß eben, nur 
auf das Auge wirkend, ſchon das Weſen der Rolle weitgehend 
optiich charalteriſtieren. Daher ertlärt ſich das Schematiſteren durch 
eine Zahl feitftehender Typen, die nur eine mehr oder minder große 
Bartierung erfahren (der ſeurige Liebhaber, das unſchuldige Mäd⸗ 
chen, der ſchwarze Schurke). 

Eben dieſe Gleichförmigkeit der Geſtaltung iſt gerade die Stärke 
feiner Wirkung. Kein Menſch braucht ſich mehr anzuſt rengen, um, 

wie im Theater, aus dialektiſch zugelpibten Reden die ſeeliſchen 
Untergründe zu enträtſeln. Die Menſchen des Films haben ihren 
ganzen Habitus ſchon durch die Viſitenkarte ihres Geſichts erklärt. 
Sie find daher beneidenswert unkompliziert als Träger nicht einer 
eiltigen Idee, ſondern eines inſtinkliven Gefühls. Sie find nicht 
Wehirnprodukte, wie der Menſch des Theaters, lender Wunſchbild 
oder Abſcheu des Durchſchnittszuſchauers, ſie ſchildern micht in der 
at einer Perſönlichkeit, ſondern haben nur eine Farbe: ſchwarz 
oder weiß. 

Thegterſtücke in die ſtumme Sprache des Films überſetzt, er⸗ 
leiden daher eine vollkommene Veränderung ihres Weſens. Z. B. 
der Film⸗Fauſt“ hat abſolut leine Aehnlichkeit etwa mit dem 
Moetheſchen, ſondern iſt ein opernhaft pathetiſcher, unkomplizierter 
Charakter geworden. Gretchens Chäratter aber, der auch bei Goethe 
nur auf ein Gefühl geſtimmt iſt, blieb im Film durchaus unver⸗ 
ändert. Im „Don⸗Carlos“⸗Film dasſelbe: Der Ideenkräger Mar⸗ 
quis Poſa tritt vollſtändig hinter dem Gefühlsträger Don Carlos 
zurück und durch Hervorhebung der Liebesgeſchichte verſchwindet der 
edankliche Inhalt zugunſten des rein Gefühlsmäßigen. Der beſte 

weis aber liegt in den Amerika⸗ und Ruſſenfilmen. Die ameri⸗ 
laniſchen enthalten ein manchmal für uns ſchwer erträgliches Maß 
an Sentimentalität, übertönen das Gefühlsmäßige und liefern 
dafür aber durch Tempo und Buntheit des Milieus Erſatz. Die 
Ruſſenfilme haben ihren Erfolg dem zuzuſchreiben, daß ſie die 
Idee der Revolution auf eine menſchlich und gefühlsmäßig faßbare 
Formel bringen (Kameradſchaſt, Mutterliebe). 

Die llebertreibungen des Optiſchen, wie ſie aus den Mitteln 
des Films ſich naturnotwendig ergeben müſſen, die zur Verdeut⸗ 
lichung des Gefühlslebens notwendigen Großaufnahmen, die auf 
äſthetiſch gebildete Menſchen ſo ſtörend wirken, ſind es auf den 
Maſſenmenſchen nicht. Da ſie das einzige Mittel ſind, um wenig⸗ 
ſtens andeutungsweiſe Charakteriſtik zu geben, empfindet ſie der 
Durchſchnittszuſchauer nicht als ſtörend und desilluſionierend, ſon⸗ 
derm als organiſch notwendig, um den Film nicht im Optiſchen 
verianden zu laſſen. Ohne Rückſicht auf die Mittel läuft der Film 
nur auf Wirkung, auf konzentrierte Wirkung hinaus. Er hat, 
wie t, lein Kontakt mit dem Jutellekt, ſondern nur mit dem 
Gefü ben. Er iſt blutprall voll ſtarker Affekte, wie die Maſſe 
es iſt und daher iſt der Film, weil er eben nur an Maſſeniuſtinkte 
appelliert, von einer derartiger Wirkung, daß jeder, der ſich mit 
der Soziologie unſerer Zeit auseinanderſetzen will, die Macht und 
Bedeutung des Films würdigen muß. Gr. 


Warum Indien unter Filmzenſur kommt. 


Im nächſten Jahre wird nun auch Indien mit der geſetz⸗ 
lichen Einführung der Filmzenſur „beglückt“ werden. Der 
eine Grund für dieſe Maßnahme iſt die Beſorgnis um das 
Preſtige der weißen Raſſe. Man fürchtet angeblich, daß die 
indiſchen Maſſen, die im Laufe der Zeit zu eifrigen Bewun⸗ 
derern des Films geworden find, durch ben fortgeſetzten An⸗ 
blick aller möglicher Schauer⸗ und Greuelgeſchichten allmäh⸗ 
lich keinen ſehr hohen Begriff von den moraliſchen Quali⸗ 
täten ihrer weißen Beherrſcher erhalten werden. Der eigent⸗ 
lich ausſchlagende Grund iſt jedoch wohl die Hoffnung der 
engliſchen Filminduſtrie, ſich bei dieſer Gelegenheit ihrer 

amerikaniſchen Konkurrenz entledigen zu können, deren 

Filme ſich infolge ihrer ſpannenden Handlung und ihres auf⸗ 
regenden Inhalts bei den Eingeborenen einer größeren Be⸗ 
liebtheit erfreuen als die engliſchen. Die amerikaniſchen 
Filme ſollen deshalb mit Hilfe eines geſchickt gehandhabten 
Zenſurgeſetzes vom indiſchen Markte verhängt werden. 


Die Obdachloſen. Die bei Charkow gelegene Maxim⸗ 
Gorki⸗ktolonie, in der obdachloſe Kinder auf Staatskoſten 
angeſiedelt worden ſind und zu einer ſeßhaften Lebensweiſe 
zurückgeführt werden ſollen, iſt verfilmt worden. Es iſt 
dies der erſte Milieufilm aus dem Leben der obdachloſen 
Kinderſcharen, der in Form einer Chronik das Treiben dieſer 
kleinen Vagabunden und die ganze Organiſation der Kolonie 
vorführt. 

Neuer polniſcher Oberſchleſſen⸗Film. Unter Leitung des 
polniſchen Regiſſeurs Ed. Puchalſki wurde ſoeben ein neuer 

im aus dem Leben Polniſch⸗Oberſchleſiens „Wenn die 
etten fallen“ fertiggeſtellt. Der Film bietet u. a. inter⸗ 
eſſante Aufnahmen von den Stätten der Arbeit (Hütten⸗ 
betrieben uſw.). Eine der weiblichen Hauptrollen hat die 
blutjunge polniſche Schauſpielerin Lydia Ley übernommen, 


die als ein aufgehender Filmſtern geprieſen wird. In 
Warſchau, im großen Saale des Koloſſeums, fand kürzlich die 
Uraufführung des erſten polniſchen Sportfilms (Produktion 
„Argus“) ſtatt. Der Film veranſchaulicht Uebungen der 
unter dem Protektorat Pilſudſkis ſtehenden Schützenverbände 
und enthält wohlgelungene Sportaufnahmen. 


„Napoleon“, der französiche Großfilm. 


Ein Rieſenfilm — der erſte Teil, der jetzt in Berlin ſeine 
deutſche Uraufführung im Beiſein des deutſchen Außen⸗ 
miniſters und der ganzen Berliner franzöſiſchen Kolonie 
erlebte, dauert trotz ſtarler Kürzungen 2% Stunden — und 
ein bemerkenswerter Film. Rieſig und bemerkenswert in 
Hinſicht ſowohl auf ſeinen Vorwurf wie auf ſeine Form. Er 
will nicht nur das Schickſal eines herviſchen Perſönlichkeits⸗ 
Phänomens, ſondern auch die Schickſals⸗Epoche einer Nation, 
einer Revolution und eines Kontinents geſtalten und die 
einer Menſchheit andenten. Und er ſetzt Begeiſterung, Kunſt 
und Arbeit ein, die dieſem gigantiſchen Vorwurf adäquat find, 

Der erſte Teil reicht von Napoleons Kinderzeit bis zum 
italieniſchen Feldzug und hebt drei ſymboliſche Geſchehniſſe 
als dynamiſche Höhepunkte heraus: eine Schneeballenſchlacht 
des Kindes Napoleon, Flucht des Jünglings aus Korſita 
und Raſen der Revolution, und drittens den Beginn des 
militäriſchen Siegeszuges. 

Um das Formale vorweg zu nehmen: Abel Gance, der 
Regiſſeur, hat mit dieſem Film der Filmkunſt neue techniſch⸗ 
künſtleriſche Möglichkeiten geſchaffſen. Wir haben in fran⸗ 
zöſiſchen wie in amerikantiſchen, ruſſiſchen und deutſchen 
Filmen ſchon geſehen, daß ſich mit der Methode, Bilder 
übereinander zu kopieren, gute, wertvolle Wirkungen er⸗ 
reichen laſſen. Abel Gance hat wahrſcheinlich die Möglich⸗ 
keiten des Ueberkopierens bis an die Grenze ausgeſchritten. 
Es iſt nicht denkbar, daß die Wirkung jener Szene, in der 
das ungeheuer tobende Meer, mit dem der Jüngling 
Napoleon auf ſeiner Flucht kämpft, und der tobende Kon⸗ 
vent, das Revolutionstribunal, die ſchlagende Guillotine, 
die Rieſenantlitze Robesplerres, Dantons, Napoleons und 
eines Adlers zu einem bald ſymmetriſch, bald aſymmetriſch 
raſenden und ſchwingenden Formenſpiel zuſammenklingen — 
es iſt nicht denbar, daß die Wirkung dieſer Szenen bild⸗ 
mäßig und ſormal überhöht werden kann, ſelbſt wenn an 
Stelle der von Gance zum erſtenmal verwendeten gleich⸗ 
zeitigen Dreiflächen⸗Proſektion eine zehnfache angewandt 
werden ſollte, worauf wir uns nach dieſem franzöſiſchen 
Vorſtoß immerhin gefaßt machen dürfen. 

So ausgezeichnet Abel Ganuee in ſormaler Hinſicht ge⸗ 
arbeitet hat, io wenig kaun man mit der inhaltlichen und mit 
der Tendenzſtruktur ſeines Filmes zufrieden fein Es iſt 
zwar ſehr ſchön, daß er Napoleon von ſeinen revolutionären 
Auftraggebern Danton und Robespierre die Weiſung 
empfangen läßt, nicht die Welt für Frankreich zu erobern, 
ſondern die Revolution über die Welt zu tragen, eine euro⸗ 
päiſche Republik zu ſchaffſen. Aber darüber hinaus bleibt 
alles allzu ſehr Friderieus⸗Legende, Hervenkult, Leſefibel⸗ 
geſchehen. Es hat ſich doch in zwiſchen herumgeſprochen, daß 
die Heroen nicht geboren, ſondern von ihrem Milieu erzogen 
werden. Wenn Napoleon nicht gewiſſe ſoziale, wirtſchaftliche, 
politiſche Gegebenheiten vorgefunden hätte, dann hätte er 
wahrſcheinlich als biederer Advokat oder als kleiner Major 
und braver Bürger geendet. Wir wollten nicht ſehen, wie 
einer ſchon als waſchechter Adler ins Steckkiſſen geboren 
wird, ſondern wie ein Meuſch aus einem beſtimmten Milieu 
heraus eine beſtimmte Entwicklung nimmt. 

Heinz Eis gruber. 


*. 


Die deutſche Filminduſtrie macht den altbewährten 
Operettenkitſch weiter. Jetzt kommt der „Orlo w“ dran. 
Die Herrſchaften vom Kurfürſtendamm find tief ergriffen, 
wenn ein echter Großfüürſt in einer Flugzeugfabrik als Pilot 
arbeitet und ſich ſein durchlauchtiges Antlitz dreckig macht. 
Dieſe ſogenaunnten „Demokraten“ finden es in ſchönſter 
Ordnung, daß der Bolſchewik, ein viehiſcher Halunke, im 
Beſitz des geraubten Zarendiamanten, eben des „Orlow“, 
als Großfürſt auftritt und von dem echten, dem edlen, dem 
wahrhaft blaublütigen, entlarvt wird. Die zariſtiſche Ariſto⸗ 
fratie triumphiert tber den Kommunismus, und wir ſollen 
uns dafür begeiſtern. Wir bedanken uns dafür. 

Ebenjowenin kann uns aber die oſtpreußiſche Junker⸗ 
geſchichte das geringſte Intereſſe abnötigen, die nach dem 
Sudermannſchen Roman „Es war“ von den Amerikanern 
gedreht worden iſt. Der Herr Baron, der zuerſt. den Gatten 
fetter Geliebten über den Haufen knallt, um mit der gleichen 
Frau ſeinen zärtlich, ſaſt zu zärtlich geliebten Jugendfreund 
zu hintergehen — dieſe ganze nichtsnutzige Geſellſchaft ſamt 
ihren abwechſlungsbedürftigen Weibchen kann uns geſtohlen 
bleiben. Es ſpricht nur für die außerordentlich geringe 
Meinung, die die Amerikaner von uns haben, daß ſie ſich von 
einem Machwerk, das auch ſchauſpieleriſch und regietechniſch 
ganz unzulänglich iſt, einen Erfolg verſprechen. 

Erholen konnte man ſich von dieſen ſchlimmen Eindrücken 
bei einem netten, anſpruchsloſen Luſtſpiel mit Norma 
Shearer in der Hauptrolle: „Nur nicht locker 
laſſen“. Wie da die Tochter der eigenen Mutter den Lieb⸗ 
haber wegſchnappt, das iſt ſchon recht lecker. Wie ſie ſich dann 
endlich im trauten Brautgemach allein wähnen, liegt nebenan 
im Bett eine rabiate Freundin. Amerika — das kann man 
mit Vergnügen feſtſtellen — hat ſich von ſeiner Prüderie 
ſchon recht gründlich erholt. Herzlichen Glückwunſch! Und 
mit der Ehrſurcht vor der „heiligen“ Ehe ſcheint es ebenfalls 
vorbei zu ſein. Es iſt jedenfalls eins von jenen unartigen 
Luſtſpielen, die uns für die Dürre auf dem eigenen Pro⸗ 
duktionsfeld aufs angenehmſte entſchädigen. 


Filmſt du — ſo ſtirbſt dul Wie der „Glos Prawdy“ mit⸗ 
teilt, iſt der Operateur einer Warſchauer Filmgeſellſchaft bei 
Verſuchen, zu dem Film „Schickſal“ einige polniſche Fiſcher 
an der Oſtſeetüſte zum Mitfilmen zu bewegen, auf drohenden 
Widerſtand geſtoßen. Die Fiſcher wollten ſich unter keinen 
Umſtänden filmen laſſen und begründeten ihre ablehnende 
Haltung damit, daß die Photographie eine Erfindung des 
Satans ſei und daß der Menſch nach einer ſolchen Prozedur 
ſterben müſſe. Der „Glos Prawdy“ bemerkt hierzu: „Dieſer 
Aberglaube hat viel Gemeinſames mit der Weltanſchauung 
der ‚Wilden’ in Tibet und Afrika und ſollte unſere Wiſſen⸗ 
ſchaftler und Ethnologen intereſſieren.“ 


in feiner abſoluten Naturwahrheit und in 1 wee „ 
* 
Ita raue 


Filmſchauſpieler. 


Skandinavier. 1 00 Die Pri 
inne 

Spielen die Skandinavier überhaupt? Sie find 0 f u ande Textil 
mit dem laudſchaftlichen Rahmen, mit der standing, Fi Rei e vo 
Erde verwachſen; fie bewegen ſich fo ungezwungen uu . Mittferen und 
türlich; fie Stellen niemals Bilder für die Großaufng 6 bereſen und 
man das Spiel geradezu als Wirklichkeit anſehen illi Herſtell nd 2 
Wenn Sjöſtröm in den „Ingmarsſöhnen“ den eigenwinn im e ung pi 
feinfühligen Ingmar ſpielt, dann iſt er wirklich dieſer Gange.. n in Warf. 
blütige Bauer mit derben Fäuſten und gebücktem Te begab ſich di 
Er liebt die Scholle, die er bearbeitet; kein falschen den j e 
ſtört; jede Nügnee und Bewegung fügt ſich reibungsl Bis Welche 
Geſamtbilde der Perſönlichkeit ein. Göln dei den Ba 

Dan stelle ſich vor, was Conrad Veidt aus dem eit ſind 
Berling gemacht hatte, und wie ſelbſtverſtändlich ION em 17 ben 
Hanſon ſpielt. Keinen Augenblick tritt er aus dem E r on nin Word, 
heraus und legt eine Solvarie ein. Hier ift keine oten DI 
Salondämonie oder verlogenem Temperament, 2 en Banke 
prägt einen ſchrankenloſen, undiſziplinierten und I lier , eb b 
riſchen Menſchen, der nebenbei Pfarrer und Kaya 2 te er tin: 
aber keinen Augenblick Filmſchauſpieler mit State Ide n Scheine 
Um ihn iſt Kultur. Seloſt iu finnlojer Trunkenheit ene chädigt ſein 
Göſta Berliug einen Reſt von Adel und vornehme an, duilichen 
ſinnung. Oder Hanſon ſpielt in Stillers unerreichte hahe } en Gr 
merſpiel „Erotiton“ einen berühmten Bildhauer, Flau de der ne könne 
und Weltmann, der jeine lebe zu der ſchönen ran zn ei auf dem 
Freundes Hinter ironiſcher Maske verbirgt, einen Mal gene leſen und 
leicht pointierter Eitelkeit. Keine Geſte iſt überkriehg hen in, D n 
Bewegung irgendwie unterſtrichen. Durch dleſe Gin durch f urchlo 
wirkt Hanſons Bildhauer überlegener und größer als, li fi ei 


hi n 
die ausgeglichenſte Poſe. Es iſt im Film beinahe Unna ei- Mahenſchaſte 
einen bedeutenden Künſtler glaubhaft zu geſtalten. 10 > gelegt el 


lich darf er ſich nicht von anderen Menſchen unter ah“ Werden 
und von feinen Werken können nur die Texteſnlagen up 9 bezogen werde 
richten. Hanſon wie auch Benjamin Chriſtenſen TI rel Mr Aus lä 
haft in ſolchen Rollen. Wodurch erweckt Claude Vito lam Geo I 
Bangs „Michael“ den Eindruck der Größe? Ae Pie lages iges 
nimmt dem Maler alle äußeren Stenuzeichen, aber ſe ren e. An N Par 
ſönlichkeit wirkt groß. Das iſt zwar auch bei alldenee got lt näherun 
nialen Schauſplelern der Fall, aber ſie wiſſen, La hr, eiten des 
dem Aufnahmeapparat ſtehen und rücken ſich in Poſt bing niſterial u 
Ueber dieſe ftille Natürlichkeit verfügen alle tät gen, ent Tat 


ſchen Fümſchauſpieler, ob fie nun Bauern ober 
menſchen ſpielen: Tora Teje, zart und zerbrechth 3 
Salondame, wie fie der deutſche Film nicht beitah > 
Haſſelquiſt, von derberer Konſtitutlon und reicherel, 


ine 
ch, : an 
au. 


den ] nach 


d 
drudsitala, eine kultivierte Frau und auch als Kn d k 
Volkes in elementaren Ausbrichen wahr und avbe ein 1 Bältnifen, 2 
Mona Martenſon, in „Die, Erde ruft“ zum erſten je vi. nächſte Nu 
führender Rolle herausgeſtellt, eine Schwärmerin m A € Mn 
närem Blick. Dieſe Reihe ift belichig au verlängerl der, lhon an 
wenige Darſteller ſprengen den Rahmen und gehen, uchwel gemeld 
Wege, wie Gunnar Tolnaes und Olaf Fönß, die W ol⸗ dor eini e 
entſchieden Theater machen mit geballten Hiace en litun bon digen 


lenden Augen und vielleicht deshalb beim deutſchen 6 
am beliebteſten find. 


tell, 
In feiner Abkehr von bühnenmäßig errechneten Efe 2 


allein die Wirklichkeit zu geben, gleicht der 


Film dem ruſſiſchen, aber die Menſchen find trotzde eine e bereit: 
verſchieden. Bei den Skandinaviern erlebt, man che ’ hat die 
Exploſionen des Temperaments. Die Leidenſchaſt Maß. n ie Handel 
gedämpft, und ein ſtarker Formwille verlangt das wel daonsla sv 
allen Dingen. Felix Scher \ Aller, ein 
Bet ein 
Nümenbehämpfung im Film. 15 len den 
Vor einigen Tagen hat eine 10 Mann ſtarke solange ler Angele 
Abteilung für Schädlingsbekämpfung der J. ©. ern al 5 Mann i 
werke im Berliner Tiergarten mit Spezlal⸗Jerſtzul en 5 n in niſte 
den Waſſerflächen des Parks vom Ufer und von Bob 775 mini alle: 
ein Präparat verteilt, das die Bezeichnung „Leron et mo lere eric 
Dieſes Präparat ſperrt die Mückenlarven, die im alme N auch 50 
leben und an die Oberfläche kommen müſſen, um zu lſchich len reg ie 
von der Luft ab, indem eine mikroſkopiſch dünne an ie r eln w 
ſich blitzſchnell über den ganzen Waſſerſpiegel ausbrei 5 und . trei Brote: 
zarten Larven können dieſe Schicht nicht durchſtoße emen f bunge 
müſſen deshalb erſticken. Die Fiſche, die durch N, dere fee n 
atmen, und ihre lebende Nahrung (Waſſerflöhe ung t ae Kauf ung 
N werden durch die dünne Oelſchicht ui durch wer en zwe 
ſchädigt, und ebenſo erleiden die Waſſervögel des Parte he Neben eini 
das Präparat keinerlei Geſundheitsſchädigungen. ee en h 0 
ſteht alſo eine für alle anderen Geſchöpfe völlſg unſchg ee € alter 
Möglichkeit, von der Mückenplage befreit zu werden. nun wer rleig 
Säuberung des Berliner Tiergartens von Mücken mn gg Beine; 
für den Kulturfilm „Geſtachelte Plagegeiſter“ % Bekam Dezemb L 
von Malaria und Stechmücken“), dan Dr. med. r ben, ; er 
Kaufmann herſtellt, aufgenommen worden, fo daß wi una I . Ausget 
nüchſt mit eigenen Augen ſehen können, wie dieſe e det. Mi ein der 6 
genehmen Blutſauger vernichtet und neue Fortſchri ‚E deriter er 
Volkshygiene erzielt werden. =" I Ehr 
nu RER el U 
lag bes agen 
1000 Worte franzöſiſch — im Film. Der Vein a eufe, di 
Kölner Fröbelhauſes hat eine neue Methode für ei Film oll 
ſchaulichen Sprachunterricht entdeckt. Mit Hilfe des unter, 8 we 
will man den Lernenden einen ebenſo ſchnellen, 1 unter tt eg 
haltſamen Unterricht erteilen. Die einzelnen Bd zut Ron Öfen, 
denen ſich jeweils ein kurzer Text befindet, der langacgteſlen dan hatt 
Konjugation, Deklination und zum Bilden von ar g bor e 
fortſchreitet, weiſen einen äußerſt luſtigen Unterton 1 joe 8200 gerufen 
erſten Erfolge mit dieſem neuartigen Sprachmitte ob sie Shen we 
ausgezeichnet ſein. Es wird jedoch abzuwarten ſein, Muse BE Ute in 2 
Methode ſich für einen größeren Gebrauch durch reg c Kit war 
1 1 55 iſt. Für die Schulen dürfte ſie wohl kaum 11 3 4 Nenn die 
ommen. 1% die 
a dul, 2 
Schaljapin filmt. Aus Hollywood kommt die men an, * Me Vorbe 
daß, Cchaljapin mit der „United Artiſts“ einen Vettel alleged 
geſchloſſen hat, demzufolge der gefeierte ru file die ug d x 
Prominente für die Mitwirkung in einem Film die lde! ge m es 
gage von 100 000 Dollars erhält. Als Gegenſtück meg en, a0 ehrge 
amerikaniſche Film⸗Weltſtadt, daß der bekannte che Neg. den 
des Moskauer Künſtler⸗Theaters, W. Nemirowiſſg 101 Lungen 
ſchenko, der langjährige treue Helfer Stanislawſkie ſcchen d 


bliche⸗ 8. 
ſeinem Studiaenufenthalt in Hollywood und den dort ib nr % Sin tene 


Arbeitsmethoden fo bitter enttäuſcht iſt, daß er etz anten, 9 en he 
hat, den ihm von der „United Artiſts“ mehrfach owl =: Wut 
breiteten Regieangeboten näher zu treten. Nemirac 5 at 

Dantſchenko kehrt noch im Oktober nach Moskau zur am 
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> 22 Millionen Zloty notwendig find, fanpte die 
den lle ein Schreiben, in dem ſie mit 
kind dem Komitee freie Hand bei der Ver⸗ 
dene 15 Krediie laſſe und nicht mehr als Vermittler 
1 wolle. Daraufhin wurde beſchloſſen, das ein⸗ 
gene Geld auf folgende Art zu verteilen: 20 Pro: 
55 Summe erhält der Magiſtrat zum Bau eines 
tn lenheimes, 45 Prozent erhalten die Baukoope⸗ 
kt 0 bn 35 Prozent Privatunternehmen. Hin⸗ 
5 95 letzten Poſition wurde beſchloſſen, für jeden 
Mähren Prozent der veranſchlagten Summe zu ge⸗ 
wier Ea damit die im Bau befindlichen Häuſer noch in 
: 5 fertiggeſtellt werden können. (i) 
e Prüfung der Herſtellungskoſten in der 
n Texiilinduſtrie iſt beendet. Die Kommiſſton hat 
mile he von Werken der Großinduſtrie ſowie der 
berei 2 und Kleininduſtrie, ferner einige größere Fär 
0 und Appreturen beſucht und die Koſten der 
1 0 geprüft. Das geſammelte Material wird 
EL Warſchau bearbeitet werden. Von hier aus 
die Kommiſſion nach Bialyſtok. (E) 
bei Be beſchädigten Banknoten werden 
Zeit An Banken angenommen? In der letzten 
geben d bekanntlich die Vorſchriften bekannt⸗ 
nlnot worden, unter welchen Bedingungen beſchädigte 
daher e von der Bank Polſki und auch den 
er leb anken angenommen werden können, ohne daß 
AL Scheiner, Schaden erleiden würde. Die beſchä⸗ 
desc üdigt heine können nach dieſen Vorſchriften jo arg 
wilicen In, daß fie nur noch zu zwei Dritteln ihrer 
che 1 Größe und Geſtalt vorhanden ſind. Die 
det a u önnen zerriſſen ſein, doch muß mindeſtens eine 
eſen dem Schein vorhandenen Unterſchriſten völlig 
. und die Nummer des Kaſſenſcheines zu erſehen 
Gain elnhlochte Scheine, die bereits bei der Bank 
Magens en waren und durch irgendwelche 
ke 155 ten noch einmal dieſer zum Umtauſch vor⸗ 
bezogen En Pannen ohne jegliche Entſchädigung ein: 
een Beſuch in Lodz. Vorgeſtern 
Mee! iges 8. Vertreter des Internationalen Ver⸗ 
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Konferen her 
ball g 


aris, nach Lodz, der ſich eine gegenſeitige 
ng der Nationen zur Aufgabe macht. Von 
Abenminifterkums begleitete Feldt der Mi⸗ 
Roman Sladkowſki. Der Gaſt beſuchte 
Induſtrieunternehmungen und hatte eine 
mit dem Staroſten Rzewſki über die wirt⸗ 
Lage des Landkreiſes Lodz. Herr Feldt iſt 
gekommen, um ſich mit den hieſigen Ver⸗ 
90 N vertraut zu machen, da er unſerer Stadt die 
Nummer des Blattes widmen will. (i) 
Ion 1 Geſetz über die Handelsvertreter. Wie 
eldet, haben die kaufmännischen Organiſationen 
en Tagen im Finanzminiſterium eine Reihe 


an 


el ſchen niedergelegt, in denen die Normierung 
en, d ‚gen und wittſchaftlichen Stellung der Handels: 
8 die inländiſche und ausländiſche Firmen ver⸗ 
läge pe langt wurde. Obwohl diesbezügliche Vor⸗ 
ad, hat is vor mehr als 3 Jahren gemacht worden 
im Su ie Regierung bisher nichts unternommen, und 
elödertrefer durften in Lodz weder Konſigna⸗ 
unterhalten noch Gelder für ihre Firmen ein⸗ 
nich ein Zuſtand, der auch dem Fiskus ſchadete, 
Wan ge chice Einnahmen an Steuern aus⸗ 


du ni 


en. 
In 2 un iſt einer beſonderen Delegation, die ſich in 
Fi ammaelegenheit nach Warſchau begeben hatte, im 
A Niitertum die Zuficherung gegeben worden, daß 
Ren, gaser Zeit eine Verordnung des Finanz⸗ 
d auch diche nen werde, die alle berührten Fragen 
ten Legen ud Stage der Beſteuerung der Handelsagen⸗ 
ane gegen die zwangsweiſen Steuerein⸗ 
Aug Am Sonntag findet eine große Proteſt⸗ 
ung der Lodzer Kaufmannſchaft gegen die 
Verden Arangsmeifen Steueteintreibungen ſtatt.“ Es 
Reden fel 1 en nige i und Wirtſchaftspolitiker 


90 beim u beim Auskauf von Ges 
I; ebenen. Im Zeitraum vom 2. November bis 
ausder müſſen die Gewerbeſcheine für das nächſte 
munen der g Die Detailiſtenſektion beim 
halter ein F Bolene unterbreitete nun dem Finanz⸗ 
Ene nf Denkſchrift, in der auf die Notwendigkeit 
ga gi ihn von Erleichterungen für die Kleinkauf⸗ 
aan de wiefen wird. So wird u. a. verlangt, daß 
1 die Handelspatente 3. Kategorie gelöſt haben, 
e führen dürfen. (E) 
fenen Nonopoltonzeifionen werben nicht 
jenen Mi Unter den Inhabern von Monopolkonzeſ⸗ 
urge le kürzlich die Nachricht große Beunruhigung 
Stan ufen, daß dieſe Konzeſſionen zu Neujahr ein: 
g itte i werden ſollen. Es wurden unverzüglich 
N ware arſchau unternommmen, die auch erfolg⸗ 
um die. Wie wir erfahren, hat das Finanzmint- 
le Seit bis zum 1. Juli 1928 verlängert. (E) 
bereitung der Rechnungen für die 
N n Io e. Wie wir erfahren, hat die Ver⸗ 
de Meg es eee bereits alle Rechnungen für 
fen cceſpräche fertiggeltellt. Dieſe Rechnungen 
en Abonnenten zuſammen mit den Monats⸗ 
e werden. (i) 
Fleiſchpreiſe. Auf einer ſeiner letzten 
Was hat der Magiſtrat neue Höchſtpreiſe für Fleiſch 
feſtgeſetzt. Nach dieſen neuen Tarif koſtet: 
amm e 3.10 Zl., Schinken 4 30 Zl., 
Zl., Speck, geſchnütene Knoblauch⸗ und 
dt 4.10 31. (b) 


gekauft werden. 
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Einweihung der Feuerwehrremile in 
Chojun. Am kommenden Sonntag findet die feierliche 
Einweihung des neuerrichteten Gebäudes der Freiwilli⸗ 

gen Feuerwehr in Choiny ſtatt. Die Weihe des an 
1 Pienknaſtraße in Chojny gelegenen Gebäudes er⸗ 
folgt um 1 Uhr nachmittags. Anſchließend an die 
Felerlchteit der Weihe findet eine Uebung der Feuer⸗ 
wehr ſtatt. Die Feier wird mit einem Tanzkränzchen 
abgeſchloſſen werden. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Heute, 
Donnerstag, den 27. Oktober, um Punkt 9 Uhr abends, 
hält im Saale des Chr. Commis vereins, Kosciuszko⸗ 
Allee 21, Herr Hans Freudenthal einen Vortrag über 
das Thema: „Das Problem der Uebervölkerung“. Da 
dieſer Vortrag ſehr intereſſant zu werden verſpricht, ſo 
iſt zu hoffen, daß der Saal voll beſetzt ſein wird. Gäſte 
ſind herzlich willkommen. 

Teatr Popularny, Ogrodowaſtraße Nr. 18. 
Heute und morgen „Maz z grzecznosci“. In Vorbe⸗ 
reitung „Szal milosci“. Im Geyerſchen Saale, Petri⸗ 
kauer 295. Sonnabend und Sonntag: „Maz 2 loterji“. 

Ein intereſſantes Valoriſations urteil. In 
der Dienstagnummer unſerer Zeitung drudten wir eine 
Notiz unter obigem Titel der Reporteragentur (R) ab, 
in der die Rede von einem Urteil des Warſchauer Ap⸗ 
pellattonsgerichts gegen den Beſitzer des Hauſes Panſka⸗ 
ſtraße 60 war. Wie es ſich herausſtellt, handelt es ſich 
nicht um den Beſitzer des Hauſes Panſka 60 in Lodz, 
ſondern um den Beſitzer des Hauſes derſelben Straße 
und Nummer in Warſchau, was wir hierdurch feſt⸗ 


ſtellen. Die betreffende Agentur hat trotz beſſeren 
Wiſſens die Notiz jo abgefaßt, daß dieſer Irrtum 
möglich war. 


Verurteilung eines Schwindlers. Das Be⸗ 
zirksgericht verhandelte geſtern gegen den Antoni Cäſar 
Madalinſki, der angeklagt war, mehrere Schwindeleien 
begangen zu haben. Madalinſki gab ſich in mehreren 
ihm nachgewieſenen Fällen als Vertreter der Gefäng⸗ 
nisbehörden aus und erbot ſich, an die Gerichtsbehör⸗ 
den Bitten zwecks Freilaſſung gefangener Familien⸗ 
angehöriger zu ſchreiben. Regelmäßig ließ er ſich auf 
feine angeblichen Bittſchriften Barvorſchüſſe geben, 
worauf man ihn nicht mehr wiederſah. Das Gericht 
hat zu dieſem Prozeß zweiundzwanzig Zeugen vor⸗ 
geladen, die ſämtlich gegen den Angeklagten ausſagten. 
Madalinjti wurde zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. (R) 

Wegen Betrugs beſtraft. Bei den Eheleuten 
Jodelak in der Grabowa 16 war das 13 Jahre alte 
Dienſtmädchen Stanislawa Kloſinſka angeſtellt. Eines 
Tages erzählte dieſe ihrer Dienſtherrin, daß ſich ihr 
früherer Dienſtherr, der im ſelben Hauſe wohnhafte J., 
an ihr geſchlechtlich vergangen habe. Frau Jodelak er⸗ 
zählte dies ihrem Manne, der ſich daraufhin zu J. be⸗ 
gab und ihm drohte, die ganze Angelegenheit der Po⸗ 
lizei mitteilen zu wollen, wenn er dem Mädchen nicht 
eine Entſchädigung zahlen werde. J. erklärte ſich zu 
einer Abfindungsſumme von 4500 Zloty einverſtanden, 
die er in Gegenwart von Zeugen dem Jodelak in vier 
Raten ausfolgte. Als das Dienſtmädchen nach zwei 
Jahren ſeine Stellung bei Jodelak aufgab, verlangte es 
von dieſem das Geld. Dieſer ſtellte ſich erſtaunt und 
erklärte, von der Angelegenheit nichts zu wiſſen. Das 
Mädchen brachte den Fall zur Anzeige, was zur Folge 
hatte, daß Jodelak ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten hatte. Er wurde wegen Be⸗ 
trugs zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Gleich⸗ 
zeitig wurde gegen J. eine Unterſuchung eingeleitet. 

Verurteilung jugendlicher Diebe. Geſtern 
ſtanden vor dem hieſigen Bezirksgericht zwei Diebe, die 
ſich wegen verſchiedener Diebſtähle zu verantworten 
hatten. Unter anderem waren ſie angeklagt, an der 
Ecke der Wulczanſka⸗ und Zamenhof⸗Straße einem 
Schüler die Brieftaſche geſtohlen zu haben. Der erſte 
der Angeklagten iſt der 17 Jahre alte Jan Kulinſti 
aus der Piwnaſtraße 16, der zweite der 24 Jahre alte 
Bruno Rogowſki aus der Poludniowaſtraße 50. Die 
Diebſtähle wurden regelrecht auf folgende Weiſe durch⸗ 
geführt: Rogowſki ging auf das auserjehene Opfer zu 
und fragte nach einer Straße, während der andere ſich 
dieſe Zeit zunutze machte und den betreffenden 
Befragten beſtahl. Das Gericht verurteilte Kulinſki im 
Hinblick auf ſeine Jugendlichkeit zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis und Rogowſki zu einem Jahr Gefängnis. 
Beide Taſchendiebe ſind in das Gefängnis überführt 
worden. (R) 

Wegen Einbruchsdiebſtahl verurteilt. Das 
Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den Einbrecher 
Blazej Kwickert, 27 Jahre alt, der angeklagt war, im 
Kino „Caſino“ vor etwa fünf Monaten einen Einbruch 
verübt zu haben. Am 15. Juni d. J. hat ſich Kwickert 
in das Kino geſchlichen und verblieb dort auch nach 
Verlaſſen des Saales durch das Publikum. Als auch 
die Direktion bereits alle Räume verlaſſen hatte, machte 
er ſich an den im Direktionszimmer ſtehenden Geldſchrank 
und verſuchte ihn um die Tageseinnahme zu erleichtern. 
Durch irgendwelche Geräuſche wurde er bei ſeiner Ar⸗ 
beit geſtört und mußte flüchten. Wenige Tage ſpäter 
wurde er bei einem anderen Einbruch feſtgenommen 
und geſtand nunmehr, auch den Einbruch im „Caſino“. 
Theater begangen zu haben. Das Gericht verurteilte 
ihn zu drei Jahren Gefängnis und Verluſt aller bürger⸗ 
lichen Rechte. (R) 

Ein Eheſchwindler. Die Tochter des begüterten 
Bauern Wolſtt, wohnhaft in der Nähe von Tomaſchow, 
Janina, verliebte fih in den Knecht ihres Vaters. Dies 
ſer geſtattete jedoch a Ehe nicht und entließ den 
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Knecht, der dem Mädchen mitteilte, daß er ſich nach 
Lodz begebe, wohin ſie ihm, nachdem ſie ſich Geld ver⸗ 
ſchafft hatte, nachfolgen ſolle. Das Mädchen befolgte 
auch die Anordnungen und wurde auf dem Kaliſcher 
Bahnhof von ihrem „Bräutigam“ empfangen. Dieſer 
verlangte von ihr für die Anſchoffung einer Wohnung 
Geld. Sobald er dieſes — 500 31. — erhalten hatte, 
verſchwand er. Der Polizei wurde Mitteilung gemacht, 
die eine Unterſuchung einleitete. 

Selbſtmordverſuch. In der Andrzeja 49 ver⸗ 
ſuchte ſich der dort wohnhafte Joſef Oszukowſki das 
Leben zu nehmen, indem er Jodtinktur zu ſich nahm. 
Nachbarn, die im rechten Augenblick die Wohnung des 
Selbſtmörders betraten, haben den Lebensmüden ſofort 
nach der Rettungsſtelle gebracht, wo er wieder zum 
Leben zurückgerufen werden konnte. 

Unfall bei der Arbeit. In der Targowa 16 
werden gegenwärtig Renovierungsarbeiten am Hauſe 
vorgenommen. Ein Arbeiter, Michal Heleniak, wohnhaft 
Kilinſkiego 75, der auf einem Gerüſt im zweiten Stock⸗ 
werk gearbeitet hat, ſtürzte geſtern plötzlich auf die 
Straße, wo er mit gebrochenen Gliedern liegen blieb. 
Ein herbeigerufener Wagen der Krankenkaſſe brachte 
den Verunglückten nach dem St. Joſephs⸗Spital. (R) 

Fabrikbrand. In der Hutfabrik von Maximi⸗ 
lian Kapelusznik in der Konſtantiner Straße 8 brach 
geſtern vormittag ein Brand aus, zu dem die Feuer⸗ 
wehr gerufen werden mußte. Nach einſtündiger 
Arbeit gelang es der Feuerwehr, den Brand zu löſchen. 
Die angerichteten Schäden ſind einſtweilen noch nicht 
feſtgeſtellt. (R) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Pawlowfki, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 50, 
B. See Narutowicza 45 J. Sitkiewicz, Koper⸗ 
nika 25, A. Charemza, Pomorſta 10, A. Potasz, Plac 
Koscielny 10. (R) 


Aus dem Reiche 


kw. Konſtantynnow. Schülerausflug 
nach Warſch au. Die oberen Klaſſen der hieſigen 
deutſchen Volksſchule unternehmen einen landeskundlichen 
Ausflug nach Warſchau. Die Abfahrt erfolgt am Sonn⸗ 
abend, die Rücktehr am Dienstag. Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat "erteilte zu dieſem Zwecke ein Subſidium von 
100 Zloty. Ein Teil der Koſten ſoll durch ein Schul⸗ 
feſt gedeckt werden, das am 20. November d. J. ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der Reſt ſoll von den Kindern ſelbſt auf⸗ 
gebracht werden. Der Ausflug wird von den Lehrern 
der genannten Schule geleitet werden. Es ſollen die 
Sehens würdigkeiten Warſchaus beſichtigt werden, wie: 
die Altſtadt, Muſeen, Sejmgebäude u. a. Für gutes 
Nachtquartier und Mittageſſen iſt geſorgt. Es iſt zu 
wünſchen, daß die Kinder recht viele nachhaltige Ein⸗ 
drücke von dieſem Ausfluge nach Haufe mitbringen, und 
n iſt ihnen das Wetter günſtig. 
— Straßenpflaſterung. Die Wege⸗ 
bauabteliung des Kreisſejmiks führt die Umpflofterung 
der Dlugaſtraße vom Plac Rosciuszli bis zur evan⸗ 
geliſchen Kirche aus. Der hieſige Magiſtrat ne den 
Sand dazu. Es iſt die höchſte Zeit, daß dieſe Arbeiten 
endlich ausgeführt werden, denn das Pflaſter befand 
ſich ſchon in einem äußerſt ſchadhaften Zuſtande. 
kw. — Stiftungsfeſt. Der hieſige Kirchen⸗ 
geſangverein „Harmonia“ veranſtaltet am S 
den 29. Oktober, im Turnſaale das 48 jährige Stiftungs⸗ 
feſt für ſeine Mitglieder und deren Angehörige. Es find 
Geſangvorträge des Männerchores und einige Auf⸗ 
führungen vorgeſehen. 
— Wettkämpfe um den vom Magiſtrat 
eſtifteten Pokal. Um den Pokal, der ſchon ein 
Jahr im Beſitze des hieſigen Sportvereins „Sokol“ war, 
fanden an zwei Sonntagen, und zwar den 16. und 
23. d. M. ſportliche Wettkämpfe ſtatt, an welchen vier 
Sportvereine teilnahmen: der Konſtantynower Turn⸗ 


verein, der Konſtantynower Sportklub (K. K. S.), 
„Strzelec“ und „Sokol“. Die meiſten Chancen Hatte 
wieder der Sportverein „Sokol“, welcher aus 


dem Kampfe (Fünfkampf) mit 11 444 Punkten hervor⸗ 
ging. Ganz bedeutend zurück ſteht der „Strzelec“ mit 
7225 Punkten. Faſt gleichwertig erwieſen ſich der 
K. K. S. und der Turnverein: erſterer mit 5753, der 
andere mit 5715 Punkten. Mit Verwunderung muß 
man dieſe Reſultate wahrnehmen und es entſteht die 
Frage: Wo iſt der Turnverein geblieben? Er kann 
mit den jungen Organiſationen nicht mehr Schritt halten 
und iſt an die letzte Stelle gerückt! Dieſe ſchmähliche 
Niederlage an den letzten zwei Sonntagen, der ſchon zahl⸗ 
reiche vorhergegangen find, iſt ein deutlicher Beweis, 
daß die Leitung dieſes Vereins nicht auf der Höhe ſteht. 
Und dann entſteht noch die Frage: Iſt der Turnverein 
überhaupt noch die Stätte, wo Körperkultur getrieben 
wird? Es iſt an der Zeit, daß die körperliche Er⸗ 
ziehung der Konſtantynower deutſchen Jugend in ge⸗ 
ſundere Bahnen geleitet wird. Hier a ſich für 
die Ortsgruppe der D. S. A. P. ein breites Betätigungs⸗ 
feld und alle Kräfte der Verwaltung müßten dahin 
gerichtet ſein, der jungen Sportſektion, die ſich hier ge⸗ 
bildet hat, durch tatkräftige moraliſche und materielle 
Unterſtützung die Wege zu einer geſunden Entwickelung 
zu bahnen. Die Arbeiterjugend gehört in die D. S A. P. 
und hier müſſen ihr Mittel gegeben werden, ſich zu 
einem geſunden, kräftigen, lebensfreudigen Menſchen⸗ 
ſchlage zu entwickeln! 

Alexandrow. Goldenes Ehejubiläum. 
Der in unſerer Stadt allbekannte und geſchätzte Bürger 
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Karl Guſtav Baumgart begeht am heutigen Tage mit 
ſeiner Gattin Johanna Emilie, geb. Wenslaf das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Den zahlreichen Glückwünſchen, 
welche dem greifen Jubelpaare an dieſen Ehrentage 
zugehen werden, ſchließen auch wir die unjeren an. 

Lublin. Schreckenstat eines Irren. In 
dem Dorfe Sucha⸗Wola bei Lublin ereignete ſich in der 
vergangenen Woche ein ſchrecklicher Vorfall. Die dort 
wohnhafte Familie Pluſkwa beſaß einen 21 Jahre alten 
Sohn Ignac, der von Kindheit an geiſtesſchwach war, 
jedoch immer einen gutmütigen Charakter an den Tag 
legte. Dieſer Tage wurde er mit ſeinen Geſchwiſtern, 
der 7 Jahren alten Natalie und dem 5 Jahre alten 
Alexander, allein im Hauſe gelaſſen. Die Kinder 
ſpielten gerade auf dem Hofe, als plötzlich Ignac, der 
einen ſeiner Anfälle bekommen hatte, mit ſchrecklich ent⸗ 
ſtelltem Geſicht heraustrat. Die Kinder bekamen Angſt 
und liefen fort. Der Irre holte aber feine Schweſter 
ein, ergriff ſie und warf ſie in den. Brunnen, dann 
erhaſchte er auch den fünflährigen Bruder und über⸗ 
lieferte ihn demſelben Schickſal. Da die anderen Kinder 
mittlerweile entkommen waren und der Irre kein ans 
deres Opfer mehr entdeckte, ſtürzte er ſich ſchließlich 
ebenfalls in den Brunnen. 

Wilna. Die Eltern umgebracht. In 
einem Dorfe der Wojewodſchaft Wilna drang der Bauer 
Jagiellowicz in die Wohnung ſeiner Eltern und tötete 
feinen 60 jährigen Vater durch mehrere Revolverſchüſſe. 
Darauf erſchlug der Unhold ſeine Mutter mit einem 
Seitengewehr und brachte einen gerade in der Wohnung 
anweſenden Dorfbewohner um. Am nächſten Morgen 
675 ſich der Mörder der Polizei und gab an, daß er 

ie Bluttat begangen habe, weil man ihm die Heirat 
verweigert hätte. 


Deutſche Sozlalliſtiſche Arbeltspartel Polens 
Enthüllung der Fahne der Ortsgruppe 
Alexandrow. 


Oktober war ein denkwürdiger Tag 
deutſche Bevölkerung unſerer 


22. 
ſchaffende 


Der 


für die 


Miejsaki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Roklciüsklej) 


Od wtorku dnia 25 do poniedzialku dnia 31 paidzier- 
nika 1927 f. wi, 


Paeuzatek seanssw dla doros!, coda. o g. 18, 20 1 22, 


Dzieweze 2 karuzeli 
Dramat w 10 aktach, 
Nad program: Fragmenty 2 obrazu p,. t. 
Wyprawa F. A. Ossendowsklego do 
Afryki Podzwrotnikowel. 


Basıatek seansow dla miodzieiy codz, o f. 14 i 16, 


Wyprawa F. A. Ossendowsklego do Afryki Podzwrotnikowe) 


Obraz naukowy w 10 czesclach, 


A Julius Rosner, 


Petrikauer Strasse 98-100. 


22 890 


der Ditsgruppe, der D. S. A. P. feierlich enthüllt. Der 
zahlreiche Beſuch war wohl der beſte Beweis, daß die 
Verwaltung recht getan hatte, indem ſie die Fahne an⸗ 
ſchaffte. Unter den auswärtigen Gäſten befand ſich 
Abg. E. Zerbe, Fr. Kronig, beide Paten der Fahne, 
ſowie Genoſſe Seidler und viele andere. De⸗ 
legationen hatten die Ottsgruppen Ozorkow, Zgierz, 
Lodz Zentrum und Lodz Süd ſowie die öttlichen pol. 
niſchen und jüdiſchen Bruderorganifationen geſchickt. 
Auch der unlängſt gegründete Sportverein „Sparta“ 
hatte die geſamte Verwaltung und viele Mitglieder 
abdelegiert. So wurde denn dieſe Feier zu einer 
impoſanten Kundgebung des werktätigen deutſchen 
Volkes unſerer Stadt. Den Auftakt derſelben bildete 
eine Kinovorſtellung. Nach dem Vortrag des Liedes: 
„Freiheit, die ich meine“, durch den gemiſchten Chor 
des Jugendbundes unter Leitung ſeines Dirigenten 
Gen. A. A. Keieſe, begrüßte der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Th. Maſchke dſe Gäſte. Gen. J. Huf, Vize⸗ 
bürgermeifter, hielt eine kurze polniſche Ansprache und 
übermittelte die Glückwünſche des abweſenden Bürger⸗ 
meiſters und des Schöffen Gen. A. Bengſch, der an der 
Teilnahme verhindert war. Frau Gendzior trug ſodann 
ein der Feier entſprechendes Gedicht vor, worauf die 
Enthüllung des Banners erfolſe. Im Namen des 
Fahnenkomitees Überreichte E. Gendzior die Fahne den 
Paten: Frau M. Kronig, Frau A. Huf, Abg. E. Zerbe 
und Stv. O. Wolf, die ſämtlich wertvolle Geſchenke ge 
ſtiftet hatten. Nun wurde die Fahne dem Vorſtande 
übergeben. Es folgte die Entgegennahme der Glück 
wünſche und Geſchenke, die ſehr zahlreich ausfielen. 
Es ſplachen: vom Hauptoorftande Gen. Seidler, vom 
jüdiſchen „Bund,, Roſenblum, ein Vertreter ver jüdiihen 
Jugend „Zukunft“, Lodz⸗Süd Gen. E. Zerbe, Jugend, 
bund Lodz⸗Zentrum Gen. Scholtz. Lodz Zentrum Gen. 
Richter, Delegierte der örtlichen jüd. Arbeiterorganiſation 
Poale⸗Zion Rechte, Gen. Reinert⸗Ozorkow, Gen. Schlicht⸗ 
Zgierz, Herr J. Wieſe — Sparta, Gen. J. Bloch — 
Stadtratſtaktion, Gen. Daszkiewicz (P. P. S.) und 
Gen. Droſe — Jugendbund. Nach dem Verleſen der 
Urkunde durch den Abg. Zerbe folgte die weitere Ab» 
wicklung des Programms, im Verlaufe welcher v. a. 


Stadt. Wurde doch an dieſem Tage die Fahne der luſtige Einakter „Memori mori“ mit großem Er druck: J. Baranomfti, Eodz, Peteſkauer 10 ua 
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folge aufgefügıt wurde. Auch der gemiſchte Chor it, 
tete noch mit einigen Liedern auf ehen Mitterrat 
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Lodz Süd. Am Sonnabend, den 29. Oktober, ab 
abends, veranſtaltet die Ringkämpferſektion der Orts zuppe ohe 
Süd im Lokale, Bednarſka 10, ein Tanzvergnügen. Zutt 
nur die Mitglieder der Partei und durch dieſe einge übe 
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Lodz-Zentrum. Heute, Donnerstag, den 27, 01 
um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauet u lch 


ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um zahlreiches und 
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Am Nachmittag ab 3 Uhr turneriſche Vorführungen 
genden Familienkränzchen, 


ßend daran 
wozu alle Freunde und Gönner der Aurora freundlich 
et die Verwaltung. 

4 von Aerzten⸗Spezialiſten 
Heilanſtal u. zahnärztliches Kabinett 
Pettikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Haltejtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
mpiang 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. a 185 


Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Ver» 


bande, Krankenbeſuche. — Konſultation 3 Zloty. 

erationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
An Sonn⸗ und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


im Lokale der D. S. A. P. 
Sprechſtunden der Dor ⸗ 
ſtands mitglieder, Stadfber- 
ordneten, Mitglieder der 
Magifteatstommijfionen u. 
der Kranken haſſe ſtatt. Je 
dermonn, ob Mitglied der 
D. S A P. oder Nichtmit. 
glled, ann ſich unentgelt⸗ 
lich Kat und Hilfe in 
Steuer-, Miets- und Kran⸗ 
zen baſſen angelegenheiten, 
lozialer Fürſorge, jowie in 
ſämtlichen anderen Ange- 
legenheiten einholen. An 
diejem Tage werden anch 
Neuanmeldungen und Mit⸗ 
gliedsbeiträge entgegenge⸗ 
nommen, jowie Bücher aus 
der Bibliotheß verllehen. 
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Sienkiewicza 18, 
Front, im Laden. 


20 Zl. Dieſe Gaben quit⸗ 
tiert mit beſtem Dank 
Paſtor G. Schedler. 
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Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


Der Dorſtand der Orts. 
gruppe gibt hiermit bekannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6½ Uhr abends ab, Im 
Lokale, Belter⸗Straße 18, 
dle Genoſſen vom Dorftand 
Auskunft in Kranbenkaſſen. 
MArbeltsloſen-, Partel- und 
anderen Angelegenheiten 
erfeilen ſowle Mitglieds- 
beiträge und Meueinſchrel⸗ 
bungen entgegennehmen, 
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